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VORWORT

MillionenMenschenlebenweitentferntvonGott.Man-
cheabersindnichtfernvomReichGottes.Siestehenvor
derTürdesGlaubens,demeinzigenEingangzumewi-
genLeben.Mansolltemeinen,siewürdensichbeeilen,
hineinzugehen,dennsiesindherzlicheingeladen:Gottes
HaushateineoffeneTür.Dochsiezögern,undsiehaben
sehr viele Gründe. Es gehört Weisheit und Erfahrung
dazu,ihreFragenzubeantworten.Ichwillesversuchen.
Ich kann nicht behaupten, dass ich alle beantwortet
habe.NurderHerrselbstkanndieMenschen,andieich
michwende,dahinführen,dengroßen,entscheidenden
Schrittzutun.DochderHerrwirktdurchMittel,und
ichhabedieseskleineBuchinderHoffnunggeschrieben,
dassEresalseinMittelgebrauchenmöge,Fragendeund
SuchendezueinemeinfachenVertrauenaufdenHerrn
zuleiten.

Kommtherein!Kommtherein!istmeinedringendeBit-
te.MögederHeiligeGeistsiewirksammachenbeivielen,
diediesesBüchleinlesen.MögeErSeineeigene,allmäch-
tigeStimmehörenlassen,diealleinGlaubenwirkt!
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ERWECKUNG

Viele Menschen kümmern sich nicht um die ewigen
Dinge.Siesorgenmehrfür ihreKatzenundHundeals
fürihreSeelen.EsisteinegroßeGnade,wennwirdahin
kommen,anunsselbstzudenkenundunsdarüberklar
zuwerden,wiewirzuGottundderewigenWeltstehen.
DasistsehrofteinZeichendeskommendenHeils.Von
NaturauslassenwirunsnichtgernAngstumunserSee-
lenheilmachen,undwirversuchen,wiedieFaulenwei-
terzuschlafen.SoeineTorheit!Wirbegebenunsingroße
Gefahr,weilderTodsonahunddasGerichtsosicherist.
WennderHerrunszumewigenLebenerwählthat,will
ErunsdochnichtzuunseremSchlummerzurückkehren
lassen!

Wennwirvernünftigsind,betenwir,dassdieAngstum
unsereSeeleniemalsaufhörenmöge,biswirwirklicher-
rettetsind.Eswärefurchtbar,träumendzurHöllehinab-
zugehenunddieAugenerstwiederzuöffnen,wennsich
diegroßeKluftzwischenunsunddemHimmelaufgetan
hat.Undwennwir erwecktworden sind,demzukünf-
tigenZornzuentfliehen,wieschrecklichwärees,wenn
wirdanndenwarnendenEinflussabschütteltenundzu
unsererGleichgültigkeitzurückkehrten.

Ichstelleoft fest,dassdiejenigen,die ihreGewissensre-
gungenüberspielenundinihrenSündenfortfahren,das
nächsteMalnichtsoleichtzumNachdenkenzubewegen
sind. Jede Erweckung, die nicht genutzt wird, lässt die
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Seeleschlaftrunkenerzurück,alssievorherwar;undso
wird es immer unwahrscheinlicher, dass sie wieder zu
heiligemFragen angeregtwird.Darum solltenwir sehr
ängstlich sein bei dem Gedanken, unsere Unruhe in
irgendeiner anderenalsder rechtenWeise loszuwerden.
WennjemandseineKrankheitdurcheinenQuacksalber
behandelnlässt,somagesgeschehen,dassdieSchmerzen
verschwinden, doch keine wirkliche Heilung tritt ein,
sondernderTod.DurcheinefalscheHoffnungvonder
Angst geheilt zu werden, wäre eine schreckliche Sache
–dasHeilmittelwäreschlimmeralsdieKrankheit.Esist
besser, dass dieEmpfindsamkeit unseresGewissensuns
langeJahrederAngstverursacht,alsdasswirsieverlieren
undinunsererHerzenshärtigkeitumkommen!

Allerdings ist Erweckung kein Selbstzweck. Wenn ich
plötzlichaufwacheundfeststelle,dassmeinHausbrennt,
sosetzeichmichnichtaufdieBettkanteundsagezumir
selbst:»Ichhoffe,ichbinwirklichaufgewacht.Ja,ichbin
sehrdankbar,dassichnichtweitergeschlafenhabe.«Nein,
ichwünschedemdrohendenTodzuentfliehen,undlaufe
deshalbzurTüroderzumFenster,umhinauszukommen
undnichtinmeinemZimmerzuverbrennen.

Eswäre ein sehr zweifelhafterGewinn, erweckt zu sein
unddochnichtderGefahrzuentrinnen.Erweckungist
nichtErrettung!EinMenschkannwissen,dasserverlo-
renist,unddochniemalserrettetwerden.Erkannzum
Nachdenken gekommen sein und dennoch in seinen
Sünden sterben.Wenn du entdeckst, dass du Bankrott
bist, sowirddieBetrachtungdeinerSchulden sienicht
bezahlen. Ein Mensch kann seine Wunden das ganze
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Jahrlangansehen,dochsiewerdennichtschondadurch
geheilt,dasserihreSchmerzenfühltundihreZahlkennt.
EsisteinKunstgriffdesTeufels,denMenschendahinzu
bringen,sichmiteinemSündengefühlzubegnügen.Und
esisteinTrickdesselbenBetrügers,ihmeinzureden,ein
SünderdürfeChristusnurdannvertrauen,wennerein
gewisses Maß an Verzweiflung mitbringe, das er dem
vollendetenWerkdesHeilandshinzufügenkönne.

UnsereErweckungkanndemWerkChristinichtshinzu-
fügen,sondernsiesollunszuunseremRettertreiben.Wie
abwegigistesdoch,mireinzubilden,dassmeinGefühl
derSündedazubeitragenkann,siehinwegzunehmen!Es
ist,alswennichsagenwürde,WasserkönnemeinGesicht
nichtreinigen,wennichnichtnochlängerindenSpiegel
sehenunddieSchmutzfleckeninmeinemGesichtzählen
würde.DasGefühl,dassmandieErrettungnötighat,ist
sehrgesund;abermanhatWeisheitnötig,ummitdiesem
Gefühl richtigumzugehenundnicht einenGötzenda-
rauszumachen.

MancheLeutescheinenförmlichverliebtinihreZweifel,
Befürchtungen und Nöte zu sein. Man kann sie nicht
davon abbringen. Wenn ein Pferdestall brennt, dann
besteht, wie man sagt, die größte Schwierigkeit darin,
diePferdeausihrenStändenherauszubekommen.Wenn
sie nur dem Befehl ihres Besitzers folgten, könnten sie
den Flammen entfliehen; aber sie scheinen vor Furcht
gelähmt.SohindertdieAngstvordemFeuerihreFlucht
vordemFeuer.SollteauchunsdieFurchtvordemzu-
künftigenZorndaranhindern,ihmzuentrinnen?
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Einer,der lange imGefängnisgesessenhatte,warnicht
bereit, herauszukommen. DieTür stand offen; aber er
batunterTränenumdieErlaubnis,andemOrtbleiben
zudürfen,woersolangegewesenwar.DasGefängniszu
lieben!AndeneisernenSchlössernundderGefangenen-
kostzuhängen!DieserGefangenekannganzgewissnicht
richtig im Kopfe gewesen sein. Doch du, du willst ein
Erweckterbleibenundnichtsweiter, statt sofortVerge-
bungzuerlangen?WennduinAngstundFurchtverhar-
renwillst,dannmusstauchdugewissetwasvonSinnen
sein.WennFriedezuhabenist,sucheihnohneUmwege!
WaruminderDunkelheitderGrubebleiben,wenndeine
FüßeimSchlammversinken?EsgibtLicht,wunderbares
undhimmlischesLicht;warumimDunkelliegenundin
derAngststerben?Duweißtnicht,wienahdirdasHeil
ist.Wenndueswüsstest,sowürdestdusicherdieHand
ausstreckenundesnehmen,dennesistda,undesistzu
haben;dubrauchstesnurzunehmen.

Bildedirnurjanichtein,dassGefühlederVerzweiflung
dichfürGottesBarmherzigkeitzubereiten!AlsBunyans
»Pilger« auf seinem Weg zur Pforte in den Sumpf der
Verzweiflungfiel,wardaderanseinenKleidernkleben-
de fauleSchlammdiesesSumpfes eineEmpfehlung für
ihn,dieihmumsoleichterEinlassamZielseinesWeges
verschaffte?Nein.DasmeintederPilgernicht,unddas
darfstauchdunichtmeinen.Nichtdas,wasdu fühlst,
wirddichretten,sonderndas,wasJesustat.

Da ist einFreundmitderEisenbahn,Pferdebahnoder
demOmnibusdurchunservonMenschenwimmelndes
London gefahren, um uns zu besuchen. Plötzlich er-
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bleichter.Wirfragenihm,wasihmfehle,underantwor-
tet:»IchhabemeineBrieftascheverloren,undsieenthielt
allesGeld,das ichbesitze.«Er rechnetunsdieSumme
bis aufden letztenPfennigvor,beschreibtdieSchecks,
BanknotenundMünzen.Da sagenwir ihm, esmüsste
ihmdocheingroßerTrostsein,dasserdenUmfangsei-
nesVerlustessogenaukenne.ErscheintdenWertunserer
Tröstungnichteinzusehen.Wirversichernihm,ersolle
dankbarsein,einsoklaresGefühlseinesVerlusteszuha-
ben.Es gebeviele,die ihreBrieftaschenverlören,ohne
ihrenVerlustsogenaubeziffernzukönnen.UnserFreund
wirdjedochdadurchgarnichtaufgeheitert.»Nein«,sagt
er,»dassichweiß,wasichverlorenhabe,hilftmirnicht,
eszurückzubekommen.Sagmir,woichmeinEigentum
findenkann,dannhastdumireinenwirklichenDienst
erwiesen;aberdasbloßeBewusstseinmeinesVerlustesist
überhauptkeinTrost!«

GenausoistesganzRechtzuglauben,dassdugesündigt
hast und dem Gericht Gottes verfallen bist. Aber das
wirddichnicht erretten.DieErrettunggeschiehtnicht
dadurch,dasswirunsereigenesVerderbenkennen,son-
derndadurch,dasswirunsvölligaufdieErlösungdurch
JesusChristusverlassen.WernichtaufdenHerrnJesus
blicken will, sondern beharrlich nur auf seine Sünde
und seinVerderben starrt, der erinnert an den Jungen,
demeineMarkineinenKanalschachtfielundderdann
stundenlangvordemKanaldeckelstehenbliebundsich
damittröstete:»Sierolltegeradehierhinein;geradezwi-
schendiesenbeideneisernenStangensahichsiehinun-
terfallen.«DerArme.Langemagersichanalleeinzelnen
Umstände seinesVerlustes erinnern.Docherbekommt
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aufdieseWeisekeineneinzigenPfenniginseineTasche
zurück,mitdemersicheinStückBrotkaufenkann.Ler-
nenwires,andersalsdieserKnabezuhandeln!
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JESUSALLEIN

Eskanngarnichtoftunddeutlichgenuggesagtwerden,
dassdie einzigeHoffnungaufErrettung indemHerrn
Jesus Christus liegt. Jesus genügt, um von der Schuld
undderMachtderSündezuerretten.SeinNamewird
Jesusgenannt,»dennerwirdseinVolkerrettenvonseinen
Sünden«.»DerSohndesMenschenhatVollmacht,aufder
ErdeSündenzuvergeben.«Eristerhöht,»BußeundVer-
gebungderSündenzugeben«.EshatGottgefallen,einen
Heilsplanzuentwerfen,dersichganzundgarinSeinem
eingeborenenSohn erfüllen sollte. Jesuswurdeumun-
seresHeileswillenMensch,Erwurde»gehorsambiszum
Tod,ja,zumTodamKreuz«.WäreeineandereWeiseder
Befreiungmöglichgewesen,sohätteGotteseigenerSohn
nichtsterbenmüssen,umunszuerretten.Dieunendli-
cheGnadeersanndasgroßeOpfer;dieunendlicheLiebe
unterwarfsichumunseretwillendemTod.Wiekönnen
wirmeinen,dasseseinenanderenWeggebenkönneals
den, denGottmit solchenKosten vorbereitet unduns
inderHeiligenSchriftsoeinfachundsodringenddar-
gestellthat?»EsistinkeinemanderendasHeil;dennauch
kein andererNameunter demHimmel ist denMenschen
gegeben,indemwirerrettetwerdenmüssen«–dasistganz
gewisswahr.

Anzunehmen,dassJesusdieMenschennurunvollkom-
men errettet hätte und dass von unserer Seite noch ir-
gendeinWerkoderGefühlnötigwäre,umSeinWerkzu
vollenden, ist verwerflich.Was könnten wir denn auch
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SeinemBlutundSeinerGerechtigkeithinzufügen? »All
unsere Gerechtigkeit ist wie ein beflecktes Kleid.« Selbst
wenn wir irgendwelche Gerechtigkeiten hätten, auf die
wirstolzseinkönnten,wennunsereFeigenblätternoch
sogroßundbreitwären,sowäreesdochweiser,sieab-
zulegen und jene Gerechtigkeit anzunehmen, die Gott
vielwohlgefälliger seinmuss alsunsere eigene. Ich,der
ichdieseZeilen schreibe,möchtedamit frei bekennen,
dasskeinFadenanmirgutist.Ichkönntenichteinmal
einenLumpendarausmachen,nichteinLumpenstück.
Ichbinvollständigentblößt.Aberwennichdasschönste
GewandvongutenWerkenhätte,das ichmir imStolz
nurvorstellenkann,sowürdeicheszerreißenundnichts
anziehen als die »Kleider des Heils«, die mir von Jesus
aufgrund Seiner eigenen Verdienste umsonst gegeben
werden.

Es verherrlicht unseren Herrn Jesus am meisten, wenn
wir allesGutevon Ihmalleinerhoffen.Dadurchehren
wir Ihn, wie Er geachtet zu werden verdient. Denn da
ErGottistundniemandaußerIhm,könnenwirnichts
anderestun,alsaufIhnblicken,umerrettetzuwerden.
Ererwartetvonuns,dasswirsozuIhmkommen,denn
Erlädtalle,diemühseligundbeladensind,zusichein,
damitErihnenRuhegebenkann.

DasKind,dasinFeuergefahrist,klammertsichanden
Feuerwehrmann,deresaufdemArmträgt,undvertraut
ihmallein.EsfragtnichtnachseinerkörperlichenKraft
oder nach der Aufrichtigkeit seiner Absicht, zu retten,
sondern es hängt sich an ihn. Die Hitze ist furchtbar,
derRaucherstickend,aberderRetterträgtesschnellin
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Sicherheit. Hänge dich mit demselben kindlichen Ver-
trauen an Jesus, der dich aus den Flammen der Sünde
heraustragenkannundwill!

DiePersonunseresHerrnJesussollte inunsdasvollste
Vertrauenwecken.DaErGottist,hatErdieMachtzu
erretten;daErMensch ist, istEr voll aller Segensfülle;
daErGottundMensch ineinermajestätischenPerson
ist,vereintsichinIhmdesMenschenNaturundGottes
Heiligkeit.DieLeiteristlanggenug,umvondemaufder
ErdeliegendenJakobzudemimHimmelherrschenden
Gott zu reichen. Eine andere Leiter zu bringen, hieße
vorauszusetzen, dass Er die Entfernung nicht überbrü-
cken könne. Denkt daran, dass Er, Er selbst, der Weg
ist.Werwäreanmaßendgenuganzunehmen,dasswirin
irgendeinerWeise zudemgöttlichenWegetwashinzu-
tunkönnen?Genausogutkönntemanbehaupten,man
müssezuIhmselbstetwashinzufügen.DieseVorstellung
alleinistdemWesennachdieschlimmsteLästerungdes
HerrnderLiebe!

MiteigenenVerdienstenzuJesuszukommen,wäreuner-
träglicherStolz,selbstwennwirsolcheLeistungenvorzu-
weisenhätten.WasbrauchtErvonuns?Waskönntenwir
bringen,wasErnötighätte?WürdeErdieunschätzbaren
SegnungenSeinerErlösungverkaufen?Das,wasErmit
SeinemBlutvollendete,willErunsdasverschachernfür
unsereTränen und Gelübde oder für die Beobachtung
von Traditionen, für Gefühle und Werke? Er ist nicht
bedürftig,dassErsichverkauft;Erwillumsonstgeben,
wieesSeinerköniglichenLiebeangemessenist;undder,
derIhmeinenPreisbietet,weißnicht,mitwemereszu
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tunhat.SündermitleerenHändenkönnenhaben,was
sie wollen; alles, was sie brauchen, ist in Jesus, und Er
gibt,wennmanIhnnurdarumbittet.Aberwirmüssen
glauben,dassEr»allesinallem«istunddürfenunsnicht
anmaßen,das,wasErvollbrachthat,vervollständigenzu
wollenoderunsselbstzuverdienen,wasErunsalsun-
würdigenSünderngibt.

DerGrund,weshalbwir aufVergebungderSündeund
auf ewiges Leben durch Glauben an den Herrn Jesus
hoffen dürfen, ist der, dass Gott es so angeordnet hat.
Er hat sich im Evangelium verbürgt, alle zu retten, die
auf den Herrn Jesus vertrauen, und Er wird nie Seine
Verheißungzurückziehen.ErhatsolchesWohlgefallenan
SeinemeingeborenenSohn,dassErWohlgefallenanallen
hat,diesichaufIhnalsihreeinzigeHoffnungverlassen.
DergroßeGottselbsthatdenergriffen,derSeinenSohn
ergriffenhat;ErwirktdasHeilfüralle,diediesHeilvon
demeinstgetötetenErlösererwarten.UmderEhreSeines
SohneswillenlässtErnichtzu,dassder,derIhmvertraut,
zuschandenwird.»WerandenSohnglaubt,hatewigesLe-
ben«;dennderewigeGotthatihnzusichselbstgezogen
undihmeinenAnteilanSeinemLebenverliehen.Wenn
JesusalleindeinVertrauenist,brauchstdunichtzufürch-
ten,dassdunichtwirklicherrettetwirst;sowohljetztals
auchamTagSeinerErscheinungwirstdueswerden.

WenneinMenschChristusvertraut,isteineVerbindung
zwischen ihmundGottda,unddieseVerbindungver-
bürgtSegen.DerGlauberettetuns,weilerunsanJesus
Christusbindet,dereinsmitGottistundunssoinVer-
bindungmitGottbringt.
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Vor Jahren kippte ein Boot oberhalb des Niagara-Fal-
les um, und zwei Männer wurden von der Strömung
fortgerissen. Die Leute am Ufer warfen ihnen einTau
zu,das vonbeiden ergriffenwurde.Der einehielt sich
daran fest und wurde glücklich ans Ufer gezogen; aber
deranderesaheingroßesStückHolzvorbeischwimmen,
ließunglücklicherweisedasTaulosundklammertesich
andasBrett,weilesdasgrößerevonbeidenDingenwar
und scheinbar einen besseren Halt bot. Das Brett mit
demManndaraufstürztedenAbgrundhinab,weilkeine
VerbindungzwischendemHolzunddemUferbestand.
DieGrößedesBrettesnütztedemnichts,deresergriff;
zurRettungwareineVerbindungmitdemUfernötig.So
wirdeinMensch,deraufseineWerke,seineGebete,sei-
neSpenden,aufSakramenteoderirgendetwasÄhnliches
vertraut,nichterrettetwerden,dennesistkeineVerbin-
dungda zwischen ihmundGottdurch JesusChristus.
DerGlaubemagzwarnurwieeindünnesSeilerscheinen,
abereristinderHanddesgroßenGottesaufderUfer-
seite;dieunendlicheMachtziehtdasVerbindungsseilein
undrettetdenMenschenvomVerderben.
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DERGLAUBEISTSEHREINFACH

Vielen scheint der Glaube etwas Schweres zu sein. In
Wirklichkeitisternurschwer,weilerleichtist.Dersyri-
scheHauptmannNaemanhieltesfürunterseinerWür-
de,dasser sich imJordanwaschensollte.Daswar ihm
zueinfach.AberwennesetwasGroßesundSchwieriges
gewesenwäre,sohätteeresbereitwilliggetan.VieleLeu-
temeinen,dieErrettungmüssedasErgebnisirgendeines
sehr geheimnisvollen und sehr schwierigen Tuns oder
Gefühls sein; aber Gottes Gedanken sind nicht unsere
Gedanken,undunsereWegesindnichtSeineWege.Da-
mitdieSchwächstenundUnwissendstenerrettetwerden
können,hatErdenWegdesHeilssoleichtwiedasABC
gemacht.Daaberjedermannerwartet,etwasKomplizier-
tes vollbringen zu müssen, sind viele ganz überrascht,
wennsiefeststellen,dassderGlaubesoaußerordentlich
leichtist.

Unser Problem besteht darin: Wir glauben nicht, dass
Gottmeint,wasErsagt;wirhandeln,alskönneesnicht
wahrsein.

Ein Sonntagsschullehrer hat zu erklären versucht, was
Glaube sei; undda er esdenKindernnichtbegreiflich
machen konnte, nahm er seine Uhr heraus und sagte:
»Nun,ichwilldirdieseUhrgeben,Johann;willstdusie
haben?« Der Knabe erwiderte in höflicher Bescheiden-
heit: »Ich danke Ihnen.« Der Lehrer wandte sich noch
an mehrere Schüler – mit demselben Erfolg. Einer der
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Jüngsten,dernichtsoweiseodernachdenkendwarwie
dieanderen,dafürabergläubiger,sagteschließlichinder
natürlichstenWeise:»VielenDank!«undstecktedieUhr
inseineTasche.DamerktendieJungenerschrocken,dass
ihrFreundeineUhrerhaltenhatte,diesieausgeschlagen
hatten.EinervonihnenfragtegleichdenLehrer:»Darfer
siebehalten?«»Natürlichdarferdas«,antwortetederLeh-
rer,»ichhabesieihmangeboten,underhatsiegenom-
men.Ichwürdedochnichtetwasgebenunddannwieder
nehmen.DaswärenichtRecht. IchhabeeuchdieUhr
angeboten,aberniemandwolltesiehaben.«–»Wennich
gewussthätte,dassSieesernstmeinten,hätteichsieauch
genommen«,sagtederJunge.ErhatteesfürSchauspiele-
reiundnichtsweitergehalten.AuchalleanderenSchüler
ärgertensichsehr,dasssiedieUhrverlorenhatten.»Ich
wusstenicht,dassSiees someinten, sondern ichdachte
...« – niemand nahm das Geschenk, aber jeder dachte.
JederhatteseineTheorie,mitAusnahmedesJungen,der
einfältig glaubte, was ihm gesagt wurde, und der dann
auch die Uhr erhielt. Ich wünschte, ich könnte immer
soeinfachKindseinundwörtlichglauben,wasderHerr
sagt.Ichmöchtenehmen,wasErmirschenkenwill,und
michdamitzufriedengeben,dassErnichtmitmirspielt
unddassesnichtUnrechtseinkann,dasanzunehmen,
wasErmirimEvangeliumanbietet.Aberwirwollenum
jedenPreisdenkenundzweifeln.

Wenn Suchende die Bibel beimWort nehmen und se-
hen,dassJesuswirklichfürallegekommenist,dieIhm
vertrauen,soverschwindetjedeSchwierigkeitbeimVer-
ständnisdesHeilswiederMorgentaubeimAufgangder
Sonne.
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Zwei Schwestern kamen einmal zu mir. Sie hatten nur
kurzeZeitdasEvangeliumvonmirgehört,abereshatte
einen tiefen Eindruck auf sie gemacht. Sie bedauerten,
dass sie baldweit fortziehenmussten, undwolltenmir
fürdasdanken,wassiegehörthatten.Darüberfreuteich
mich,aberichwünschtesehr,dassmehrinihnengewirkt
wäre,undfragtesiedeshalb:»GlaubenSieinWahrheitan
denHerrnJesusChristus?SindSieerrettet?«

Die eine von ihnen erwiderte: »Ich habe versucht zu
glauben.«

Diese Behauptung habe ich oft gehört, aber ich werde
nie jemanden ohne Widerspruch damit durchkommen
lassen.

»Nein«,sagteichdeshalb,»dasgehtnicht;habenSiejezu
IhremVatergesagt,Sieversuchten,ihmzuglauben?«

Nachdem ich eine Zeit lang bei dieser Sache verweilt
hatte, räumte sie ein, dass eine solche Aussage eine
Beleidigung für ihren Vater wäre. Ich stellte ihnen das
EvangeliuminsoeinfachenWortenwieichnurkonnte
sehr deutlich vor Augen und bat sie, Jesus zu glauben,
dermehrVertrauenverdienealsderbesteVater.Einevon
ihnenerwiderte:»Ichkannnichtwirklichglauben,dass
ich errettet bin.« Darauf entgegnete ich: »Gott bezeugt
von Seinem Sohn, dass, wer Ihm vertraut, errettet ist.
WollenSie Ihn jetzt zumLügnermachen, oderwollen
SieSeinemWortglauben?«

Während ichsosprach, fuhrdieeineganzerstauntauf
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undüberraschteunsalle,indemsieausrief:»Oh,ichsehe
alles;ichbinerrettet.Oh,dankenSieJesusfürmich;Er
hatmirdenWeggezeigt!Ichsehealles.«

DieDame,diediesejungenFreundinnenzumirgebracht
hatte,knietemitihnennieder,währendwirvonganzem
HerzendenHerrnfüreinenMenschenlobten,derzum
Lichtdurchgedrungenwar.EinederbeidenSchwestern
konnte jedochdasEvangeliumnicht inAnspruchneh-
men,wieesdieanderegetanhatte.

DasProblemistdies:DieWahrheit ist immerdeutlich,
aber manche Menschen schauen nach »Zeichen und
Wundern« aus und sehen deshalb nicht, was ihnen so
naheliegt.AlteLeutesuchenoftnacheinerBrille,wenn
sieaufihrerNasesitzt;undgenausooftgeschiehtes,dass
wirdasnichtsehen,wasgeradevorunsist.JesusChristus
istvorunserenAugen,undwirhabennurIhnanzusehen
undzuleben;aberwirverwirrendieseTatsacheaufjede
nurmöglicheWeiseundmacheneinLabyrinthausdem,
waseinebenerWegist.

Eine sehr angesehene Frau kam eines Sonntagmorgens
nach dem Gottesdienst zu mir, um mir die Hand zu
schütteln,»denn«,sagtesie,»ichbinandemselbenTage
wieSiefünfzigJahrealtgeworden.IndiesemPunktbin
ichIhnengleich;aberinandererHinsichtbinichgerade
dasGegenteilvonIhnen.«

Ichbemerkte:»DannmüssenSieeinesehrguteFrausein,
denn ich möchte auch in vielen Dingen das Gegenteil
vondemsein,wasichbin.«
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»Nein,nein«,sagtesie,»mitmirstehtesüberhauptnicht,
wieesstehensollte.«

»GlaubenSienichtandenHerrnJesus?«,fragteich.

»Ach«,sagtesiebewegt,»ich,ichwillesversuchen.«

Ich ergriff ihreHandund sagte: »Siewerdenmirdoch
nichtsagenwollen,dassSieversuchen,demHerrnJesus
zuglauben?Daskönnteichnichtertragen.Dasistreiner
Unglaube.WashatErgetan,dassSieindieserWeisevon
Ihm reden? Würden Sie mir sagen, dass Sie versuchen
wollten,mirzuglauben?GanzgewisswürdenSiemich
nichtsogrobbehandeln.Siehaltenmichfüreinenauf-
richtigenMannundglaubenmirohneVorbehalte;wie
wagenSiees,denHerrnJesusanderszubehandeln?«

DariefsieunterTränenaus:»BetenSiefürmich!«

Darauferwiderteich:»IchhabenichtdasGefühl,dassich
dasfürSietunkann.WaskannichvondemHerrnJesus
für jemanderbitten,der Ihmnicht trauenwill? Ichweiß
nicht,wofürichbetenkönnte.WennSieIhmglaubenwol-
len,werdenSieerrettetwerden;undwennSieIhmnicht
glaubenwollen,sokannichIhnnichtbitten,einenneuen
Wegzuerkunden,umIhrenUnglaubenzubefriedigen.«

Siesagtedaraufwieder:»Ichwillversuchenzuglauben«;
aberichantworteteihrsehrernst,dassmirihrVersuchen
nichtgenüge;denndieBotschaftvondemHerrnJesus
enthieltenichtsvon»versuchen«,sondernhieße:»Glaube
andenHerrnJesusChristus,sowirstduselig!«
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Eindrücklichmachteichihrklar:»WeranIhnglaubt,der
hatdasewigeLeben«,unddenschrecklichenGegensatz:
»Werabernichtglaubt,istschongerichtet,weilernichtge-
glaubthatandenNamendeseingeborenenSohnesGottes.«
IchdrängtesiezumvollenGlaubenandengekreuzigten
undzumHimmelaufgefahrenenHerrn,undderHeilige
Geistermöglichteesihr,nunsofortzuglauben.Siesagte
nachdenklich:»IchhabeimmeraufmeineGefühlegese-
hen,unddasistmeinIrrtumgewesen!«SiefandFrieden
durchdenGlauben;dennesgibtkeinenanderenWeg.

EshatGottgefallen,daszumLebenNotwendigezuet-
wassehrEinfachemzumachen.Wirmüssenessen;und
selbsteinBlinderkanndenWegzuseinemMundfinden.
Wirmüssentrinken;undselbstdaskleinsteKindkann
esohneAnleitungtun.WirhabeneinePumpeimGar-
tenunseresWaisenhauses,undbeiheißemWettergehen
dieJungenvonselbstzuihr.WirhabenkeineKlasseum
pumpenzu lernen.VielearmeJungensindzuunserem
Waisenhausgekommen,aberniewareinersounwissend,
dassernichthättetrinkenkönnen.

Nun, der Glaube ist im Geistlichen, was Essen und
Trinken im Leiblichen sind. Durch den »Mund« des
GlaubensnehmenwirdieSegnungenderGnadeinun-
seregeistlicheNaturauf,undsiewerdendadurchunser
Eigentum.Wennihrglaubenwollt,abermeint,dassihr
esnichtkönnt:Sehtihrnicht,dassmanzumEssenkeine
Kraftbraucht,sonderndurchdasEssenKrafterhält?

SokönnenwirauchJesusohneAnstrengungaufnehmen
unddadurch,dasswirIhnaufnehmen,Kraftempfangen



24 25

für alle weiteren Anstrengungen, die von uns gefordert
werdenkönnten.

DerGlaubeisteinesoeinfacheSache,dassichjedesmal,
wenn ich ihn zu erklären versuche,Angsthabe, ihn zu
kompliziert darzustellen. Als Thomas Scott seine Be-
merkungen zu der »Pilgerreise« hatte drucken lassen,
fragteereineFrauausunsererGemeinde,obsiedasBuch
verstände.»Ohja«,sagtesie,»Bunyanversteheichganz
gut,undichhoffe,einesTagesdurchdiegöttlicheGnade
auch Ihre Erklärung verstehen zu können.« Würde es
michnichttreffen,wenneinermeinerLeserwüsste,was
derGlaubeist,unddanndurchmeineErklärungverwirrt
würde?IchwilltrotzdemeinenVersuchwagenundbitte
denHerrn,dassErihndeutlichmache.

Mir ist erzählt worden, dass das Nutzungsrecht eines
Privatweges strittigwar:DerEigentümerwünschte sein
Rechtzuwahren,wollteaberandererseitsPassantendie
Möglichkeit geben, diesen Weg zu benutzen. Daher
ersannereineMöglichkeit,diefolgendenVorfallveran-
lasste: EinWanderer, der ein kleines Mädchen an dem
Tor stehen sah, ging zu ihmundbot ihm einenSchil-
ling,wennesihndurchlassenwolle.»Nein,nein«,sagte
dasKind,»ichdarfnichtsvonIhnennehmen,aberSie
müssen sagen: ›Bitte erlaubemir,durchzugehen!‹Dann
könnenSiegernedurchgehen.«UmdieErlaubnismusste
gebetenwerden;eswaralsonichtsalsdieBittenötig.Ge-
nausobekommenwirdasewigeLebenumsonst,ja,wir
sollen es unmittelbar bekommen, wenn wir dem Wort
dessenvertrauen,dernichtlügenkann.VertraueChris-
tus,undduwirstdurchdiesesVertrauendasHeilunddas
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ewigeLebenerlangen.Philosophierenicht,undzerbrich
deinenarmenKopfnichtdurchGrübeleien.GlaubeJe-
sus,geradewiedudeinemVaterglaubenwürdest!

DerGlaubewirddirnichtlangealsetwasSchwierigeser-
scheinen;ersollteesauchnicht,denneristsehreinfach.

Glaubenheißtvertrauen;ganzaufdiePerson,dasWerk,
dasVerdienstunddieMachtdesSohnesGottesvertrau-
en.Manchedenken,diesesVertrauenseischwierig;aber
esistinWirklichkeitdieeinfachsteSache,dieesnurge-
benkann.FüreinigevonunssindWahrheiten,diefrüher
schwer zu glaubenwaren, jetztTatsachen, andenen zu
zweifelnunsschwererwerdenwürde.Wenneinerunserer
Urgroßväter von denToten auferstände und in unsere
heutigeZeitkäme,wievielVertrauenhätteernötig!Er
würde morgens früh sagen: »Wo sind Stahl und Stein?
Ichmöchte einLicht anzünden«;undwirwürden ihm
einekleineSchachtelgebenmitwinzigenHolzstückchen
darinundihmsagen,ersolleeinsdavonanderSchachtel
anzünden.ErmüsstesehrvielVertrauenaufbringen,um
zuglauben,dassaufsolcheWeiseFeuererzeugtwerden
könne.Wirwürdenihmdannsagen:»DadujetztFeu-
erhast,drehediesenHahn,undzündedasGasan!«Er
verstehtunsnicht;dennerkannnichtbegreifen,wodas
Lichtherkommensoll.»Kommmituns,Großvater!Setz
dichindiesenStuhl!SiehaufdenKastengeradevordir,
duwirstgleicheinBildvondirhaben.«–»Nein,Kind«,
würdeersagen,»dasistlächerlich.DieSonnesollmein
Porträtzeichnen?Ichkannesnichtglauben.«–»Ja,unddu
kannstohnePferdeachtMeilenineinerStundefahren.«
Erwillesnichtglauben,biswir ihnzumZugbringen.
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»MeinlieberHerr,SiekönnenmitIhremSohninNew
Yorksprechen,underwirdIhnenantworten.«–Würden
wirnichtdenaltenHerrninStaunenversetzen?Würde
ernichtallseinenGlaubennotwendighaben?Dennoch
glaubenwirdieseDingeohneMühe,weildieErfahrung
unsdamitvertrautgemachthat.Glaubescheinteuchsehr
schwierig,weilDingeeuchfremdsind.Weilwirdasneue
LebenbegonnenhabenundmitgeistlichenWirklichkei-
tenvertrautsind,istesfürunsganzeinfach.Wirhaben
einenVater,mitdemwirsprechen,undErhörtuns;wir
habeneinenHeiland,derunsereWünschekenntunduns
imKampfgegendieSündehilft.Esistallesdeutlichfür
den,derversteht.Mögeesdirjetztdeutlichsein!
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ZAGHAFTIGKEITDESGLAUBENS

Es ist eine seltsameSache,dassmancheMenschen sich
fürchten zu glauben. Es sieht wie Demut aus und ver-
suchtsichfürdieBescheidenheitselbstauszugeben,und
doch ist es nichts als Stolz; in derTat, es ist maskierte
Vermessenheit.WenndieMenschenAngstdavorhätten,
nicht zu glauben, so wäre diese Furcht nur berechtigt;
aber Angst davor zu haben, Gott zu vertrauen, ist im
besten Fall eineTorheit, und inWirklichkeit ist es ein
betrügerischerWeg,demHerrndieEhrezuverweigern,
dieSeineTreueundWahrheitverdient.

Wie unnütz ist der Eifer, mit dem wir uns Gründe zu
findenbemühen,warumderGlaubeunsnichterretten
würde!GottesWortsagt,dass,weranJesusglaubt,nicht
umkommensoll,dochwirsuchennachBeweisgründen,
warum wir umkommen würden, wenn wir glaubten.
WennjemandmireinLandgutschenkenwürde,fingeich
sicherlichnichtan,FragenüberdieRechtsurkundeauf-
zuwerfen.Waskannesnützen,Gründezuerfinden,wa-
rumichnichtmeineigenesHausbehaltenoderirgendein
anderesStückEigentumbesitzensollte,überdasichmich
freue?WennesdemHerrngefällt,michdurchdasVer-
dienstSeinesSohneszuerretten,sodarfichmichdoch
daraufverlassen,dassichaufdieseWeisewirklichgerettet
werde.WennichGottbeiSeinemWortnehme,liegtdie
VerantwortungfürdieErfüllungSeinerVerheißungnicht
beimir,sondernbeiGott,derdieVerheißunggab.
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Aberdu fürchtest, dassdunicht zudenengehörst, de-
nendieVerheißunggegebenist.Lassdichdurchdiesen
unsinnigenGedankennichterschrecken!Niemandkann
überhauptzuJesuskommen,wenn ihnnichtderVater
zieht;undJesushatgesagt:»Werzumirkommt,denwerde
ich nicht hinausstoßen.« Kein Mensch ergreift Christus
unberechtigt.WerIhnhat,derhatIhnnachgöttlichem
Recht;denndesHerrnHingabefürunsundanunsistso
frei,dassjederMensch,derIhnannimmt,einausGnade
gegebenesRechthat,eszutun.Wenndu–wiedieFrau
derbiblischenGeschichte–JesusbeidemSaumSeines
Gewandesergreifst,ohneErlaubnisundnurvonhinten,
sowirddochKraftvonIhmausgehen,sogewiss,alswenn
ErdichbeimNamengerufenunddichaufgeforderthät-
te, Ihmzuvertrauen.VergissalleAngst,wennduJesus
vertraust!Nimm Ihn an, es steht dir ganz frei.Wer an
Jesusglaubt,isteinerderAuserwähltenGottes.

Dumeinst,eswäreschrecklich,wennduaufJesusver-
trautestunddanndochumkämst?Ja,daswäreschlimm.
Aberdaduumkommenmusst,wenndunichtvertraust,
so ist dasWagnis auch im schlimmsten Fall nicht sehr
groß.

Angenommen, du stecktest für immer im Sumpf der
Verzweiflung,wozuwäredasgut?Eswäredochbesserauf
derStraßedesKönigszusterbenbeidemBemühen,die
himmlische Stadt zu erreichen, als immer tiefer in den
SchlammundSchmutzdunkler,misstrauischerGedan-
kenzuversinken.Duhastnichtszuverlieren,denndu
hastschonallesverloren;deshalbwages,andieBarmher-
zigkeitGottesdirgegenüberzuglauben.
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Dochdannfragtsicheinanderer:»Wasist,wennichzu
ChristuskommeundErmichabweist?«MeineAntwort
ist:»Versuches!«VerlassdichaufdenHerrnJesus,und
sieh,obErdichabweist!DuwärestderErste,vordemEr
dieTürderHoffnung zugeschlossenhat. »Jesusnimmt
die Sünder an.« Er hat noch nicht einmal einen Men-
schenhinausgestoßen.

Da verirrte sich einesAbends einMannundkam,wie
ermeinte,andenRandeinesAbgrunds.Erstand,sobe-
fürchteteer,inGefahr,vonderKlippehinabzufallen.Da-
rumklammerteersichmitallerKraftandieseschwache
Stütze.Erwarüberzeugt,wenn er seinenHalt loslasse,
würdeeranirgendeinemfurchtbarenFelsendortunten
zerschmettertwerden.Dahingernun,denSchweißauf
derStirnunddenSchmerzinallenGliedern.Ergerietin
einenverzweifeltenZustandvonFieberundSchwäche,
undzuletztkonnteersichmitdenHändennichtlänger
inderHöhehalten.Erließlos.ErfielvonseinerStütze
hinab. Er fiel ungefähr einen Fuß tief, und eine sanfte
Moosbankempfing ihn,aufdererunverletztundvoll-
kommensicherbiszumMorgenlag.

SodenkenvieleindemDunkelihrerUngewissheit,dass
ihrVerderbensicherist,wennsieihreSündenbekennen,
alleHoffnungaufsichselbstfahrenlassenundsichden
Händen Gottes überlassen. Sie haben Angst, die unsi-
chereHoffnung loszulassen,andie sie sichgeklammert
haben.EsisteineunsinnigeFurcht.GibdeinenHaltan
allesaußeranChristusauf,undlassdichfallen!Lassalles
los, dasVertrauen auf deineWerke, deine Gebete oder
Gefühle!Lassjetztlos!WiedieMoosbankdenMannin
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unserer Geschichte, so wird Jesus Christus dich sicher
auffangen. In Seiner Liebe, in der Kraft Seines Blutes,
inSeinervollkommenenGerechtigkeitwirdErdirRuhe
undFriedengeben.LassdeinSelbstvertrauen;wirfdich
inJesuArme!DiesistderwesentlicheTeildesGlaubens:
jeden anderen Halt aufgeben und einfach auf Christus
fallen.EsistkeinGrunddazurFurcht;nurdieUnwis-
senheitverursachteuchAngstvordem,waseureewige
Sicherheitseinwird.DerToddereigenenHoffnungist
dasLebendesGlaubens,unddasLebendesGlaubensist
dasewigeLeben.LasstdasIchsterben,damitChristusin
euchlebe!

Aber das Schlimmste ist, dass wir die Menschen zu
diesem einen Akt des Glaubens an Jesus nicht bringen
können. Ihr Ich aufgeben? Nein. Lieber wollen sie alle
anderenMittelausprobieren.SiescheuendasVertrauen
undfürchtensichvordemGlauben,alswennEreinUn-
geheuerwäre.WerhateuchnurdieseAngsteingeflößt?
Ihrfürchtetdas,wasderTodallerFurchtseinwürdeund
derAnfangeurerFreude.Warumwolltihrumkommen,
indem ihr verkehrterweise andere Wege dem von Gott
bestimmtenHeilsplanvorzieht?

Es gibt vieleMenschen,die sagen: »Wirwerden aufge-
fordert, auf Jesus zuvertrauen;aber stattdessenwollen
wirregelmäßigdieGnadenmittelbenutzen.«Besuchtden
GottesdienstaufjedenFall,abernichtalsErsatzfürden
Glauben,sonstisteuerVertrauenvergeblich!DasGebot
lautet: »Glaube und lebe!« Haltet euch an diesen Satz!
Anderesagen:»IchwillguteBücherlesen,vielleichtwird
mirdasnützen.«LestguteBücheraufjedenFall,aberdas
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istnichtdasEvangelium!DasEvangeliumlautet:»Glaube
andenHerrnJesus,undduwirstgerettetwerden!«

Angenommen, einArztbehandelte einenKrankenund
sagtezuihm:»SiemüssenmorgenseinBadnehmen,das
wirdIhnenguttun.«AberderManntrinktmorgenseine
TasseTee,statteinBadzunehmen,undsagt:»Daswird
ohneZweifelebensogutsein.«WaswirdderArztdazu
sagen? »Da Sie meine Vorschriften nicht beachten, er-
wartenSiegewissnicht,dassmeineBesucheIhnenetwas
nützenwürden!«

VerhaltenwirunsJesusChristusgegenübernichtoftähn-
lich?»Herr,duforderstmichauf,dirzuvertrauen;aber
ichwill lieber etwas anderes tun.Herr, ichmöchte ein
schreckliches Gefühl meiner Sündhaftigkeit haben; ich
möchteerschrockenundtrostlossein.«Ja,ihrwolltalles,
nurdasnicht,wasChristuseuchvorschreibt:dassihrIhm
einfachvertrauensollt.Obihrfühltodernichtfühlt,ver-
lassteuchaufIhn,damitEreuchrettet,Erallein.

»AberSiewollendochnichtsagen,dassSiegegenBeten
undLesenguterBücherusw.sind?«KeineinzigesWort
sageichgegendieseDinge,sowenigwieich,wennichder
obenerwähnteArztwäre,etwasdagegenhätte,dassder
MannseineTasseTeetrinkt.LassihnseinenTeetrinken
–wennernurnichtdasvorgeschriebeneBadlässt.Lasst
unsbeten, jemehr,destobesser!Lasstuns inderBibel
lesen!Aberlasstunsdarandenken,dass,wenndiesandie
Stelledes einfachenGlaubens anChristusgesetztwird,
wirverlorengehenwerden!Hüteteuch,damitnichtder
Herrvonvielenvoneuchsagt:»IhrerforschtdieSchriften,
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dennihrmeintinihnenewigesLebenzuhaben...aberihr
wolltnichtzumirkommen,damitihrLebenhabt.«

Habt ihr einmal gesehen, wie eineTanne Wurzel zwi-
schenFelsenfasst,dieihrgarkeinenBodenzugewähren
scheinen? Sie sendet eine kleine Wurzel in irgendeine
schmale Spalte, die sich öffnet; sie umklammert selbst
dennacktenFelsenwiemiteinerungeheurenVogelklaue;
siehältfestundbindetsichmithundertAnkernandie
Erde.WirhabenoftBäumegesehen,dieauflosgerissenen
StückenkahlerFelsenfestgewurzeltstanden.

Machduesebenso!ErfassedenFelsdesHeils!Haltedich
mitdenkleinenWurzelndesnochschwachenGlaubens
anIhmfest!LassdiesenwinzigenFühlerwachsen,sende
mittlerweile einen zweiten aus, denselben Felsen zu er-
greifen!ErfasseJesus,undhalteIhnfest!WachseinIhn
hinein!SchlingdieWurzelndeinesHerzensumIhnhe-
rum!EsstehtdirfreiwiederTanne,sichumdenFelszu
schlingen;seidusofestanIhngebundenwiedieFichte
andemAbhangdesBerges! 
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SCHWIERIGKEITEN,

DIEDEMGLAUBENIMWEGESTEHEN

Esmagsein,dassderLeseresschwierigfindetzuglauben;
aberersollnurweiterdarübernachdenken!Wirkönnen
nichtdurcheinenunmittelbarenAktglauben!Derinnere
Zustand,denwiralsGlaubenbeschreiben,istbereitsFolge
bestimmter früherer Zustände. Wir kommen allmählich
zum Glauben. Es mag einen Glauben »auf den ersten
Blick« geben, aber gewöhnlich gelangen wir stufenweise
zumGlauben;wirfühleneinInteresse,wirüberlegen,wir
hörenBeweise,wirwerdenüberzeugtundsozumGlauben
geführt.Was kann ich also tun, wenn ich zwar glauben
möchte,aberausdereinenoderanderenUrsachemeine,
dassichesnichtkann?SollichdastehenwieeineKuh,die
dasneueTor anstarrt, oder soll ichwie ein vernünftiges
WesendiegeeignetenMitteleinsetzen?Wennichetwaszu
glaubenwünsche,wassollichtun?Wirwollennachden
RegelndesgesundenMenschenverstandesantworten.

Wennmanmirerzählenwürde,derSultanvonSansibar
seieinguterMann,unddaswärezufälligetwas,wasmich
interessierte,sofieleesmirvermutlichnichtschwer,das
zuglauben.WennichaberausirgendeinemGrundeeinen
Zweifeldaranhätteunddochwünschte,dieNachrichtzu
glauben, wie würde ich handeln? Würde ich nicht alle
nur möglichen Erkundigungen über den Sultan einzie-
henundversuchen,umdurchLesenderZeitungundaus
anderenQuellendieWahrheitdarüberzuerfahren?Noch
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besser,wennerzufällighierimLandewäreundmichse-
hen wollte und ich auch mit Mitgliedern seines Hofes
undBürgernseinesLandes redenkönnte, sowürde ich
dadurch,dassichdieseQuellenbenutzte,leichtzueinem
zuverlässigenUrteilkommen.

Esistwahr,dassderGlaubeanJesusdieGabeGottesist;
aberErgewährtsiegewöhnlichinÜbereinstimmungmit
denGesetzendesVerstandes,unddeshalbwirdunsgesagt,
dass»derGlaubeausdemHörenkommt,dasHörenaberaus
demWortGottes«.WennduanJesusglaubenwillst,dann
höreundlies,wasvonIhmgesagtwird;denkeanihn,rede
zu ihm, und dann wirst du feststellen, dass der Glaube
aufsprießt wie der Weizen, der durch die Feuchtigkeit
undWärme,dieaufdengesätenSameneinwirken,her-
vorkommt.WennicheinembestimmtenArztVertrauen
schenkenmüsste,erkundigeichmichnachseinenErfol-
gen,lassemirseineDiplomezeigenundfrageihndanach,
waserübergewisseschwierigeFällezusagenhat.

HörtvielvonJesus!ZuHundertenkommenMenschen
zumGlaubenanJesus,wennErihnenbeständigundklar
vorAugengestelltwird.Wenigebleibenablehnend,wenn
dasgroßeThemadesPredigersChristus,derGekreuzigte
ist.HörtkeinenPrediger,beidemesandersist!Esgibt
vieledavon.Ichhabevoneinemgehört,dereinesTages
inseinerKanzelbibeleinenZettelmitdenWortenfand:
»Herr,wirwollen Jesus sehen!«Geht zumGottesdienst,
umJesuszu sehen,undwennnichteinmalSeinName
erwähntwird,danngehtaneinenanderenOrt,woman
mehrvonIhmerwartetundwoesdeshalbwahrscheinli-
cherist,dassErgegenwärtigist!
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LestvielvondemHerrnJesus!DieBibelistdasFenster,
durchdaswirunserenHerrnJesussehenkönnen.Lestdie
GeschichteSeinesLeidensundSeinesTodesmitandäch-
tiger Aufmerksamkeit, und es wird nicht lange währen,
bisderHerr inverborgenerWeisedenGlaubenineuch
anzündenwird!WennHörenundLesennichtgenügen,
dann versuche, durch wiederholtes Überlegen zur Ge-
wissheitzukommen.GlaubeodermachedirdenGrund
klar,weshalbdunichtglaubst!Beschäftigedichmitder
Sache,sogutduesnurvermagst,undbitteGott,dirzu
helfen, gründlich genug zu sein und zu einer ehrlichen
Entscheidung nach dieser oder jener Seite hin zu kom-
men!Betrachte,werJesuswar,undobSeinePersonIhm
nichteinRechtaufdeinVertrauengibt!Betrachte,wasEr
tat,undobdiesnichteinguterGrundist,zuversichtlich
zusein!Betrachteihn,wieErstirbt,vondenTotenaufer-
steht,zumHimmelauffährtundfürimmerlebtundfür
Übertreterbittet,undsieh,obdiesIhmnichteinRecht
aufdeinVertrauengibt!DannrufeIhnan,undsieh,ob
Erdichnichthört!WennduJesuskennenlernenwillst,
dannkommIhmsonahewiemöglich,indemdudichmit
SeinerPersonbefasstunddichSeinerLiebeanvertraust!

FrüherhätteichBeweisenötiggehabt,umandenHerrn
Jesuszuglauben;aberjetztkenneichIhnsogut,weilich
mitIhmgelebthabe,dassessehrvielerBeweisebedürfte,
bisichanIhmzweifelnwürde.Esfälltmirjetztleichter
zuvertrauenalszumisstrauen.DasisteinSiegderneuen
Natur,eswarzunächstnichtso.MeistensistderGlaube
anfangsnochschwach;abereinAktdesVertrauensnach
demanderenmachtdasGlaubenzurGewohnheit.Die
ErfahrungbringtdemGlaubenBestätigung.
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Weil dieWahrheit, die ich glaube, einWunder an mir
gewirkthat,binichnichtvomZweifelbeunruhigt.Da-
durchhabeicheinneuesLebenempfangen,dasmireinst
fremdwar.EsgehtmirwiedemMannundseinerFrau,
dieseitJahrenineinemLeuchtturmwohnen.EinesTages
blickteinBesucherausdemFensterüberdieWasserwüs-
te hinaus und fragt die Frau: »Haben Sie nachts keine
Angst, wenn der Sturm wütet und die großen Wellen
gerade über die Laternen spritzen? Fürchten Sie nicht,
dassderLeuchtturmundalles,wasdarinnenist,fortge-
rissenwerdenkönnte?IchhättesicherAngst,micheinem
schlankenTurm mitten in den Wellen anzuvertrauen.«
DieFrauerwiderte,dassderGedankeihrniemalskäme.
Sie hatte so lange da gewohnt, dass sie sich auf einem
einsamenFelsenebensosicherfühlte,wiesiesichjeauf
demfestenLandhättesicherfühlenkönnen.Undalsihr
Mann gefragt wurde, ob er sich keine Sorgen machte,
wenn einOrkan tobte, antwortete er: »Doch, ichhabe
dieSorge,dieLampengutreinunddieLichterbrennend
zuhalten,damitkeinSchiffkentert.«WasdieSorgeum
dieFestigkeitdesLeuchtturmsoderseinerpersönlichen
Sicherheitbetraf,hatteersielängstüberwunden.

Genauso geht es dem gereiften Glaubenden. Er kann
demütigsprechen:»Ichweiß,anwenichglaube,undich
bingewiss,dassErmichbewahrenkannbisanjenenTag.
MachemiralsoniemandMühemitZweifelnundFragen!
IchtrageinmirdasSiegelderWahrheitundderMacht
desGeistes,undichwillnichtsmehrvoneurenverkehrten
Schlussfolgerungenwissen.FürmichistdasEvangelium
Wahrheit.IchsetzemeinganzesLebenaufdieWahrheit
desEvangeliums,undichweiß,dassdieskeinWagnisist.
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MeineeinzigeSorgeist,dieLichterbrennendzuhalten,
damitichanderendadurchnützenkann.Wennmirder
HerrnurgenugÖlfürmeineLampengibt,sodass ich
einenStrahlüberdasdunkleund trügerischeMeerdes
Lebenswerfenkann,binichvölligzufrieden!«

Wenn nun dein Prediger und viele andere, denen du
Vertrauenschenkst,vollkommenenFriedenundRuhein
demEvangeliumgefundenhaben,warumsollteesbeidir
anderssein?IstderGeistdesHerrneingeengt?Tunnicht
SeineWortedenengut,dieehrlichdanachleben?Willst
dunichtauchdierettendeKraftversuchen?Sehrwahrist
dasEvangelium,dennGottistSeinUrheber.Glaubees!
MächtigistderHeiland,dennEristGottesSohn.Traue
ihm!WirksamistSeinteuresBlut.ErwartedadurchVer-
gebung!

SomöchteichdenLesereindringlichbitten,denGlau-
ben zu suchen; aber wenn er das nicht will, was kann
ichnoch tun? IchhabedasPferd ansWasser gebracht,
aber ich kann es nicht zwingen zu trinken. Fest steht:
Der Unglaube ist unbelehrbar, wenn einem Menschen
Beweisevorgelegtsindundersichweigert,siesorgfältig
zu prüfen!Wer dieWahrheit nicht kennen lernen und
annehmenwill, ist selbstdaranSchuld,wennerbis an
seinenTodseinLebenaufeineLügebaut.Es istwahr:
»Werdaglaubtundgetauftwird,derwird seligwerden.«
Esistgenausowahr:»Werabernichtglaubt,derwirdver-
dammtwerden.«
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AUSSICHTAUFHILFE

Um dem Suchenden zum Glauben an Jesus zu helfen,
möchte ich an das stellvertretendeWerk des Herrn er-
innern. »Denn Christus ist, als wir noch kraftlos waren,
zurbestimmtenZeit fürGottlosegestorben«(Römer5,6).
»Welcher selbst unsere Sünden an seinem Leibe auf dem
Holzgetragenhat«(1.Petrus2,24).»DerHerrwarfunser
aller Sünde auf ihn« (Jesaja 53,6). »Denn auch Christus
isteinmal füreureSündengestorben,derGerechte fürdie
Ungerechten, auf dass er euch zu Gott führte« (1. Petrus
3,18).

AufeineAussagederHeiligenSchriftwollenwirunseren
Blick besonders lenken: »Durch seineWunden sind wir
geheilt«(Jesaja53,5).GottbetrachtethierdieSündewie
eineKrankheit,undErstelltunsdasHeilmittelvor,das
Erbereitethat.

Ich bitte euch, mich zu begleiten, wenn ich versuche,
euchdieWundendesHerrnJesusvorAugenzustellen.
DerHerrbeschloss,unswiederheilzumachen,unddes-
halbsandteErSeineneingeborenenSohn,»wahrerGott
vomwahrenGott«,derindieWeltkamundunsereNa-
turannahm,umunszuerlösen.ErlebtealsMenschunter
Menschen,undnach33JahrendesGehorsamskamder
Zeitpunkt,woErunsdengrößtenallerDienstetunsoll-
te,nämlichanunsererStellezustehenunddie»Strafezu
tragen,aufdasswirFriedenhätten«.ErgingnachGethse-
mane, und da, als Ihm unser bitterer Kelch gereicht
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wurde,schwitzteErSchweißwiegroßeBlutstropfen.Er
gingindieHalledesPilatusundvordenRichterstuhldes
HerodesunderlittdortSchmerzundHohnanunserer
Stelle.Zuletzt führten sie IhnzumKreuzundnagelten
Ihndortan,umzusterben,anunsererStellezusterben.

Das Wort »Wunden« soll Sein körperliches wie Sein
seelischesLeidenausdrücken.Christuswurdeganzzum
Opfer füruns gemacht.Er litt als ganzerMensch.Mit
Seinem Körper und Seiner Seele zugleich hatte Er an
einem Schmerz teil, der nie beschrieben werden kann.
BeiSeineminnerenKampfinGethsemanesondertesich
vonSeinemLeibeSchweiß ab, so reichlich,dass er auf
dieErdefiel.NocheheErsichvondiesemfurchtbaren
Kampferholenkonnte,führtensieIhnindieHalledes
Hohenpriesters.MitteninderNachtbandensieIhnund
führtenIhnweg.DanachbrachtensieIhnzuPilatusund
zuHerodes.DiesegeißeltenIhn,ihreSoldatenspienIhm
insAngesicht,sieschlugenIhnundsetztenIhmeineDor-
nenkroneaufsHaupt.DieGeißelungisteinederschreck-
lichstenMartern,dieMenscheninihrerBosheiterfinden
können. Die römische Geißel soll aus Ochsensehnen
gemachtwordensein,dieinKnotengeflochtenwurden,
und indieseKnotenwurdenKnochensplittergetan, so
dass jedesmal,wenndieGeißelaufdenbloßenRücken
fiel,»diePflügertiefeFurchenmachten«.Jesusmusstedie
schrecklichenSchmerzenderrömischenGeißelertragen,
und zwar nicht als das Ende Seiner Strafe, sondern als
VorbereitungaufdieKreuzigung.DazuschlugenIhnSei-
neVerfolgermitFäustenundrissenIhmdieHaareaus;
sieerspartenIhmkeineFormdesSchmerzes.TrotzSeiner
Schwäche, die durch das Bluten und Fasten verursacht
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war,ließensieIhnSeinKreuztragen,biseinandererge-
zwungenwurde,eszutragen,damitihrOpfernichtauf
demWegstürbe.SiezogenIhmSeineKleideraus,warfen
Ihn nieder und nagelten Ihn an das Kreuz. Sie durch-
bohrtenSeineHändeundSeineFüße.Sierichtetendas
KreuzaufundsenktenesanseinemPlatzindieErde,so
dassalleSeineGliederausgerenktwurden,wieesinder
KlagePsalm22heißt: »IchbinausgeschüttetwieWasser,
allemeineGebeinehaben sichzertrennt.«Erhing inder
brennendenSonne,bisdasFieberIhnkraftlosgemacht
hatteundErsprach:»MeinHerzistinmeinemLeibewie
zerschmolzenesWachs. Meine Kräfte sind vertrocknet wie
eineScherbe,undmeineZungeklebtanmeinemGaumen,
unddulegstmichindesTodesStaub.«Dahinger,alseine
ZurschaustellungvorGottundMenschen.

DasGewichtSeinesKörperswurdezunächstdurchSei-
neFüßegestützt,bisdieNägeldieSehnenundNerven
zerrissen,unddannzogdieschmerzlicheLastanSeinen
HändenundzerrissauchdieseempfindlichenTeileSei-
nes Körpers. Welche Schmerzen kann schon eine ganz
kleineWunde inderHandverursachen.Wie furchtbar
mussdieQualgewesensein,alsdieNägeldieempfindli-
chenTeilederHändeundFüßezerrissen!Nunwarenalle
ArtenleiblicherSchmerzeninSeinemgequältenKörper
vereint.

DieganzeZeitüberstandenSeineFeindeumIhnherum,
zeigtenmitHohnaufihn,strecktenihreZungenimSpott
heraus,lachtenüberSeineGebeteundfreutensichüber
SeineLeiden.Er rief: »Michdürstet!«,unddagabensie
IhmEssigmitGallevermischt.NacheinerWeilesprach
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er: »Es ist vollbracht!« Er hatte den Ihm zugemessenen
Schmerz bis aufs Äußerste erduldet und der göttlichen
Gerechtigkeit völlige Genugtuung gewährt. Dann und
nichtehergabErdenGeistauf.

Die äußeren Leiden unseres Herrn zu beschreiben, ist
nicht leicht. Ich bekenne, dass es mir misslungen ist.
Aber Seine seelischen Leiden, wer kann sie begreifen,
geschweige denn ausdrücken? Ich sagte schon, dass Er
großeBlutstropfenschwitzte.DafandSeine innereBe-
drängnis körperlichen Ausdruck. Er sagte: »Meine Seele
istbetrübtbisandenTod.«DerVerratdesJudasunddas
VerlassenderZwölfschmerztenunserenHerrn;aberdas
Gewichtunserer Sündewarder eigentlicheDruck, der
auf Ihm lastete.UnsereSchuldwardieKelter,die Ihm
denLebenssaftausgepresste.KeineSprachekannjeSeine
Angst angesichts Seiner Leiden ausdrücken; wie wenig
könnenwirdannvondemLeidenselbstverstehen!

Als Er an das Kreuz genagelt wurde, erduldete er, was
kein Märtyrer je erlitt; denn Märtyrer sind bei ihrem
Tode so vonGott gestärktworden,dassdie sich in ih-
ren Schmerzen gefreut haben. Aber unser Erlöser war
vondemgerechtenGottverlassen,bisErausrief:»Mein
Gott,meinGott,warumhastdumichverlassen!«Daswar
der bitterste Ruf von allen, die äußerste Tiefe Seines
unergründlichenSchmerzes.Docheswarnötig,dassEr
verlassenwurde,weilGottderSündedenRückenkeh-
renmussundfolglichauchihm,derfürunszurSünde
gemachtwurde.JesuserlebtestellvertretenddasGrauen
derGottesferne,dasSündererduldenmüssten,wennEr
nichtdieSündeaufsichgenommenhätteundzumFluch
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fürsiegewordenwäre,d.h.anihrerStellegewordenwäre.
Es steht geschrieben: »Verflucht ist jeder, der am Kreuze
hängt.«Aberwerweiß,wasdieserFluchbedeutet?

IndenstellvertretendenLeidendesHerrnJesus,undnur
inihnen,findetsichdasHeilmittelfüreureSündenund
fürmeine.UmunseretwillentrugderHerrJesusChristus
dieseWunden.Fragtihr:»Könnenwirirgendetwastun,
umdieSündehinwegzunehmen?«,soantworteich:»Ihr
könnt überhaupt nichts tun. Durch die Wunden Jesu
sind wir geheilt. Er hat die ganze Strafe erduldet und
keineübriggelassen,diewirerleidenmüssten.«

»AbermüssenwirnichtanIhnglauben?«–Ja,natürlich.
Wenn ich von einer bestimmten Salbe sage, sie heilt,
dann leugne ichnicht,dass ihreinenVerbandbraucht,
umdieseSalbeaufdieWundeaufzutragen.DerGlaube
istderVerband,derdieSalbederVersöhnungChristiauf
die Wunde unserer Sünde bindet. Nicht der Verband
heilt,sonderndieSalbe.GenausoheiltauchderGlaube
nicht;dastutnurdasOpferChristi.

»AberwirmüssenBußetun!«wirfteinandererein.Ge-
wissmüssenund sollenwirdas, denndieBuße ist das
ersteZeichenderHeilung;abergeheiltwerdenwirdurch
die Wunden Jesu und nicht durch unsere Buße. Diese
Wunden wirken, wenn wir sie betrachten, Buße. Wir
hassendieSünde,weilsieJesuLeidenverursachte.

Duvertraust auf Jesus,der fürdichgelittenhat?Dann
musstdueinsehen,dassGottdichniemals fürdieselbe
Sündestrafenwird,fürdieJesusstarb.SeineGerechtig-
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keiterlaubtIhmnicht,dieSchulderstdurchdenBürgen
bezahlen zu lassen und dann noch einmal durch den
Schuldner.DieGerechtigkeitkannnichtzweimaldieBe-
gleichungderSchuldfordern.WenneinblutenderBürge
dieSchuldgetragenhat,kannichsienichttragen.Indem
ich JesusChristus fürmich leidendannehme,habe ich
einevollständigeFreisprechungvonrechtlicherVerbind-
lichkeit angenommen. Ich bin in Christus verdammt
worden, und deshalb gibt es jetzt für mich keine Ver-
dammnismehr.DasistdieGrundlagederSicherheitdes
Sünders,deranJesusglaubt.Erlebt,weilJesusanseiner
Stellestarb,undGottkannihnannehmen,weilJesuOp-
ferangenommen ist.WennJesusalsmeinStellvertreter
angenommenist,dannmussichfreiausgehen;niemand
kannmichantasten,ichbinrein.WillstduJesusChristus
alsdeinenStellvertreterhaben?Dannbistdufrei.»Weran
ihnglaubt,derwirdnichtgerichtet.«Sowerdenwir»durch
seineWundengeheilt«.
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EINWIRKLICHESHINDERNIS

ObwohlesansichkeineswegseineschwierigeSacheist,
demzuglauben,dernichtlügenkann,unddemzuver-
trauen,vondemwirwissen,dassErerrettenkann,mag
esdochgeschehen,dasseinemMenschenetwasimWege
steht.DiesesHinderniskanngutverstecktsein,aberda-
rumistesnichtwenigergefährlich.EineTürkannnicht
nurdurcheinengroßenSteinverschlossensein,denalle
sehen,sondernauchdurcheinenkleinenRiegel,derganz
verborgenist.EinMenschkannguteAugenhabenund
doch nicht imstande sein, einen Gegenstand zu sehen,
weiletwasanderesimWegesteht.Duwärstnichteinmal
inderLage, die Sonne zu sehen,wenndir einLappen
vorsGesichtgebundenwäre.

EineeinzigeSünde,diejemandinseinemHerzenverbirgt,
kannihnhindern,imGlaubenChristuszuergreifen.Der
Herristgekommen,unsvonderSündezuerretten;aber
wennwirentschlossen sind,anderSünde festzuhalten,
sowerdenwirniemitJesusübereinstimmen.Wennein
MannGiftnimmtundeinArztherbeigerufenwird,um
seinLebenzuretten,dannmagdereinsicheresGegen-
gift bereit haben.WennderPatientdarauf besteht, die
GiftflascheanseineLippenzuhalten,unddaraufbesteht,
dietödlichenTropfenhinunterzuschlucken,wiekannder
Arztihnretten?

DasHeilbestehtwesentlichdarin,dassderSündervon
seiner Sünde getrennt wird, und deshalb können wir
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nichtsagen,einMenschseierrettet,wennerdieSünde
liebt und vorsätzlich darin lebt. Etwas Schwarzes kann
nichtweißgemachtwerdenunddoch schwarzbleiben;
ebenso wenig kann jemand errettet sein und doch ein
LiebhaberdesBösenbleiben.

EinTrinkerwirddurchdenGlaubenanChristuserrettet,
d.h.,erwirdvonderSuchterrettet;aberwennersichwei-
terhinbetrinkt,isternichtdavonerrettetundhatnicht
wirklichanJesusgeglaubt.EinLügnerkanndurchden
Glauben von der Falschheit errettet werden, aber dann
hörteraufzulügenundbemühtsich,dieWahrheitzusa-
gen.Jedemisteinsichtig,dassernichtvomLügenerrettet
seinunddochbeiBetrugundUnwahrheitbleibenkann.
Jemand,dermiteinemandereninFeindschaftlebt,kann
vondemGefühlderFeindschafterrettetwerden,wenner
andenHerrnJesusglaubt;aberwennerweiterHassge-
fühlehegenwill,istklar,dasserdavonnichterrettetist,
undebensoklar,dassernichtaufrichtigandenHerrnJe-
susgeglaubthat.Esgehtdarum,vonderLiebezurSünde
befreitzuwerden.DasistdiesichereFolgedesVertrauens
zu Jesus; aber wenn die Wirkung gar nicht gewünscht
wird,ja,mansiesogarzurückweist,dannistallesReden
vomVertrauenaufJesuseinSelbstbetrug.

DagehteinMannzueinerReiseagenturunderkundigt
sich,wie ernachAmerika kommenkönne.Man versi-
chert ihm,dass gerade einSchiff bereit sei.Erbrauche
nur an Bord zu gehen, dann würde er bald New York
erreichen.»Aber«,sagter,»ichwillzuHausinEngland
bleibenundmichummeineGeschäftekümmern,wäh-
rendichaufdemAtlantischenOzeanreise.«DerReise-
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agentnimmtan,dasseresmiteinemVerrücktenzutun
hat,undsagtihm,ersolleanseineGeschäftegehenund
nichtdieZeitdamitvergeuden,denNarrenzuspielen.
Sozutun,alswolltetihrChristusvertrauen,dassEreuch
von der Sünde errettet, während ihr entschlossen seid,
darinzuverharren,heißtChristusspotten.

Da ist ein Baum ganz mit Efeu überwachsen, der ihn
erstickt, ihm das Leben aussaugt und ihn tötet. Kann
dieserBaumgerettetwerden?DerGärtnerglaubt,dasses
möglichist.ErwillseinBestestun.Abereheerbeginnt,
AxtundMesserzugebrauchen,wirdihmgesagt,dasser
denEfeunichtabschneidendürfe.»Dann«,sagter,»istes
unmöglich.DerEfeutötetdenBaum,undwennihrden
Baumrettenwollt,könntihrdenEfeunichtretten.Wenn
ihrmirvertraut,dass ichdenBaumrettenkann,müsst
ihrmichdietödlicheSchlingpflanzewegnehmenlassen.«
Das ist nicht mehr als gesunder Menschenverstand. Ihr
brauchtdenBaumdemGärtnererstgarnichtanzuver-
trauen, wenn er das nicht wegschneiden darf, was dem
BaumdasLebennimmt.Genausogilt:WennderSünder
an seiner Sünde festhalten will, muss er darin sterben.
WennerhingegenvonseinerSündewirklicherrettetwer-
denwill,kannderHerrJesusestunundwillestun,wenn
ersichihmüberlässt.

Was ist deine Lieblingssünde? Irgendein grobes Laster?
Die Liebe zur Welt, Menschenfurcht oder Verlangen
nachungerechtemGewinn?DurchdieseSündenbleibst
duinFeindschaftGottgegenüber,unddeinLebenmuss
Ihmmissfallen.Oder isteseinemenschlicheLiebe,die
dein Inneres ganzmitBeschlagbelegt?Kann irgendein
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Geschöpf diesen Herrn Jesus aufnehmen? Ist es nicht
Götzendienst,irgendetwasIrdischesauchnureinenAu-
genblickmitGott,demHerrn,zuvergleichen?

»Aber«,sagteiner,»wennichdieSündeaufgebenwollte,
diemichgefangenhält,würdeesfürmicheinbedeuten-
derSchadenimGeschäftsein;eswürdemeineAussichten
ruinierenundmeinenEinflussverringern.«Wennes so
ist,geltenfürdiesenFalldieWortedesHerrnJesus,dass
es besser ist, Auge, Fuß oder Hand zu verlieren, als in
die Hölle geworfen zu werden. Es ist besser mit einem
Auge,mitgeringerenAussichten insLebeneinzugehen,
alsalledeineHoffnungenzubehaltenundvonChristus
getrenntzusein.BessereinhinkenderGläubigeralsein
hüpfenderSünder!WennduChristusgewinnst,wirdes
wenigausmachen,wasduverlierst.OhneZweifelhaben
viele etwas erleiden müssen, was sie für dieses Leben
verstümmelt oder gelähmt hat; aber wenn sie dadurch
ins ewigeLeben eingegangen sind, so ist es für sie nur
Gewinngewesen.

Waswählstdudir,ChristusoderdieSeligkeitoderdie
Lieblingssünde und Verdammnis? Es gibt keinen Mit-
telweg.Wartenoder sichnicht entscheidenwollen,das
wird inWirklichkeit eine sichere Entscheidung für das
Bösesein.Werstehtundfragt,oberehrlichseinsolloder
nicht,istschonvondergeradenLinieabgewichen.Wer
nichtweiß,obervonderSündegereinigtwerdenwill,
beweistschonseinunreinesHerz.Wennduwirklichalle
falschenWege aufgebenwillst, sowird Jesusdichbefä-
higen, das sofort zu tun. Seine Gnade hat schon deine
Wünscheverändert. InderTat,deinHerz ist erneuert.
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Deshalb vertraue Ihm, dass Er dich stärken wird, die
Versuchung zu überwinden und des Herrn Gebot zu
erfüllen.DerHerrJesuskanndieLahmenspringenlas-
senwieHirsche;ErkannGichtbrüchigenbefehlen, ihr
Bettzunehmenundwiederzugehen.Erwirddichfähig
machen,diebösenGewohnheitenzuüberwinden.Seine
MachtzureinigenundzuheilenhatkeineGrenzen.

Jetzt, da du bereit bist, gesundgemacht zu werden, ist
diegroßeSchwierigkeitentfernt.Er,derdenWillenver-
änderthat,kannauchalle anderenFähigkeitenordnen
undzuseinemPreiseeinsetzen.Duhättestnichternst-
haftgewünscht, alleSündenaufzugeben,wennErdich
nichtunmerklichindieseRichtunggelenkthätte.Wenn
duIhmjetztvertraust,wirdEr,derdasguteWerkindir
angefangenhat,esauchganzgewissvollenden.
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UNNÖTIGEFRAGEN

InunserenTagenisteineinfacherkindlicherGlaubesehr
selten;dasGewöhnlicheist,nichtszuglaubenundallesin
Fragezustellen.Zweifelsindsoreichlichvorhandenwie
Brombeeren,undalleHändeundLippentragenFlecken
davon.Mirscheintessehrsonderbar,dassdieMenschen
da,woesumihreigenesHeilgeht,allemöglichenSchwie-
rigkeitenaufstöbern.WennichzumTodeverurteiltwäre
undNachrichtvonmeinerBefreiungbekäme,würdeich
bestimmtnichtmeinenVerstandgebrauchen,umGründe
ausfindigzumachen,weshalbichnichtbegnadigtwerden
sollte. Das könnte ich meinen Feinden überlassen; ich
würde mich in einer ganz anderen Richtung umsehen.
WennichdemErtrinkennahewäre,würdeichliebernach
einemStrohhalmgreifen,alseinenRettungsgürtelvonmir
wegstoßen.GegenseineigenesLebenzusprechen,isteine
ArtvonSelbstmordinWorten,dennureinTorbegehen
würde. Gegen deine einzige Hoffnung Beweisgründe zu
sammeln, heißt an dem Ast zu sägen, auf dem du sitzt.
WerandersalseinIdiotwürdedastun?Dochscheinenvie-
leMenschenAnwältefürihreigenesVerderbenzusein.Sie
stöberndieganzeBibelnachdrohendenSprüchendurch,
undwennsiedamitfertigsind,sogehensiezurVernunft,
zurPhilosophie,zumUnglauben,umsichdieTürvorder
Nase zuzuschlagen. Das ist wahrlich eine armselige Be-
schäftigungfüreinenvernünftigenMenschen!

Viele,dienichtganzvonreligiösenGedankenwegkom-
men können, versuchen heute, die unbequemen Hin-
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weisedesGewissens abzuwehren, indemsiediegroßen
WahrheitenderOffenbarunginFragestellen.Esistnur
natürlich, dass die Bibel große Geheimnisse enthält;
denn wie kann der unendliche Gott so sprechen, dass
alle Seine Gedanken von endlichen Menschen erfasst
werdenkönnen?AberesistderGipfelderTorheit,diese
tiefenDingeerörternzuwollenund49dabeieinfache,
rettendeWahrheitenbeiseitezulassen.Eserinnerteinen
an die beiden Philosophen, die im Wirtshaus über die
ErnährungdiskutiertenundhungrigvomTischaufstan-
den,währenddereinfacheLandmannamanderenTisch
keine Fragen stellte, sondern Messer und Gabel eifrig
gebrauchte und fröhlich fortging.Tausende freuen sich
jetztihresGlaubens,weilsiedasEvangeliumwiekleine
Kinder angenommen haben, während andere, die stets
Schwierigkeiten sehen oder erfinden, die tröstliche Ge-
wissheitdesHeilsimmernochnichtfassenkönnen.Ich
kennevieleaufrichtigeLeute,dieentschlossenscheinen,
niemalszuChristuszukommen,bissieverstehenkön-
nen,wiedieLehrevonderErwählungsichmitderfreien
EinladungdesEvangeliumsverträgt.Ichkönntegenau-
sogutbeschließen,nieeinStückBrotzuessen,bis ich
verstanden hätte, warum einerseits Gott mich lebendig
erhältundandererseitsichdochessenmuss,umzuleben.
Esistdocheinfachso,dassdiemeistenvonunsschonge-
nugwissenunddas,waswirwirklichnötighaben,nicht
Licht imKopf, sondernWahrheit imHerzen ist, nicht
HilfebeiSchwierigkeiten,sondernGnade,damitwirdie
SündehassenundVersöhnungsuchen.

AndieserStellemussicheineWarnungvordemHerum-
kritisierenanWortenGotteshinzufügen.KeineGewohn-
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heitkannverderblichersein.EsisttörichteAnmaßung,
denSchöpferkorrigierenzuwollen.WerdieBibelbeim
Lesen willkürlich zerstückelt, wird bald allen Glauben
verlieren.DasGefühlderEhrfurchtistgesund,aberder
Hochmut,dasvonGotteingegebeneWortzukritisieren,
zerstörtjedesrichtigeGefühlGottgegenüber.

WenneinMenschdieSchriftinstolzem,kritischemGeist
gelesenhat,dannaber zu einembestimmtenZeitpunkt
fühlt,dassereinenRetterbraucht,kannesleichtgesche-
hen,dassseinGewissenihmimWegestehtundihnhin-
dert,Trostzuschöpfen,indemesihndaranerinnert,wie
schlecht erdasWortGottesbehandelthat.Es fällt ihm
schwer,TrostausStellenderBibelzuschöpfen,dieervon
oben herab behandelt oder als gar nicht beachtenswert
ganzbeiseitegesetzthat.WenndieZeitderNotkommt,
gebendieBrunnen,dieermitSteinenverstopfthat,ihm
kein Wasser für seinen Durst. Hüte dich, wenn du ein
Schriftwortverachtest,dassdunichtdeneinzigenFreund
verwirfst,derdirinderStundederAngsthelfenkann!

Ein vornehmer Herr war gewohnt, sich jeden Morgen
von seinem Diener ein Kapitel aus der Bibel vorlesen
zulassen.WennetwasnichtmitseinemUrteilüberein-
stimmte,rieferstreng:»Johann,streichedas!«EinesTages
dauerteeslange,bisJohannzulesenanfing.Erblätterte
indemBuchumher,bisseinHerrausrief:»Johann,wa-
rumliestdunicht?«DaantworteteJohann:»Herr,esist
kaum noch etwas übrig; es ist alles ausgestrichen.« An
einemTag war dies, am anderen das dem Herrn nicht
angenehm gewesen, und er hatte so viel ausstreichen
lassen,bisnichtsmehrübrigwar,ihnzutröstenoderzu
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belehren.LasstunsnichtdurchscharfeKritikunsereei-
genenGütervernichten!Vielleichthabenwirmorgendie
Verheißungennötig,dieheuteunnötigerscheinen,und
jeneTeile der Heiligen Schrift, die von den Gläubigen
am meisten angegriffen werden, können sich noch als
wesentlichfürunserLebenerweisen.Deshalbwollenwir
denunermesslichenSchatzderBibelhütenundnieeine
einzigeZeiledavonaufgeben.

WashabenwirmitspitzfindigenFragenzutun,solange
unserLebeninGefahrist?DerWeg,derSündezuentrin-
nen,istdeutlichgenug,»dassauchdieTorendaraufnicht
irrenmögen«.GottmachtunsnichtmiteinemHeilun-
glücklich,daswirnichtverstehenkönnen.Glaubeund
lebe!isteinGebot,dasseinKindbegreifenunddemes
gehorchenkann.

StattanderSchriftherumzukritisieren,wirdder,dervom
GeistGottesgeleitetwird,sichJesusanschließen.Dann
beginnteinseligesLeben;erwirdvonAngstbefreitund
wirddievölligeLiebeerfahren,diealleFurchtaustreibt.
EinMetzger inNewark,NewJersey,erhielteinenBrief
aus seiner altenHeimat inDeutschlandmitderNach-
richt, dass ihm durch den Tod eines Verwandten eine
beträchtlicheSummeGeldalsErbschaftzugefallensei.Er
wargeradedabei,einSchweinzuschlachten.Nachdemer
denBriefgelesenhatte,nahmerschnellseineschmutzige
SchürzeabundbeendeteseineArbeitnicht,sondernver-
ließdieWerkstatt,umVorbereitungenfürdieRückkehr
nachDeutschlandzutreffen.Kannmanihndeswegenta-
deln?HätteeretwainNewarkbeiseinemSchlacht-und
Hackmesserbleibensollen?
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Das ist ein Beispiel für die Wirkung des Glaubens!
Der Metzger glaubte, was ihm mitgeteilt worden war,
und handelte sogleich danach. Er war ein vernünftiger
Mann.

GotthatdenMenschenSeineBotschaftgesandt,dieih-
nendiefroheNachrichtvomHeilbringt.Wennjemand
glaubt, dass die Botschaft wahr ist, nimmt er den ihm
verkündetenSegenanundbeeiltsich,Ihnzuergreifen.
Wenn er wirklich glaubt, wird er ohne Umschweife
Christusannehmenmitallem,wasErzuschenkenhat.
ErwirdvonseinemgegenwärtigenbösenWegumkehren
und den Weg zur himmlischen Stadt antreten, wo der
volleSegengenossenwerdensoll.Erkanngarnichtzu
früh heilig werden oder zu früh die Wege der Sünder
verlassen.Wennjemandwirklichsehenkönnte,wasdie
Sündeist,würdeervorihrfliehenwievoreinertödlichen
Schlangeundsich freuen,durchJesusChristusvon ihr
befreitzuwerden.
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OHNEGLAUBENKEINHEIL

Manchenscheinteshart,dassihnendasVerderbenange-
kündigtwird,wennsienichtanJesusChristusglauben
wollen;aberwennsieeineMinutedarübernachdenken
wollten,würdensiesehen,dassesgerechtundvernünftig
ist.

Ichnehmean,esgibtkeinanderesMittelfüreinenMen-
schen, seine Kraft zu erhalten, als das Essen.Wenn du
sagtest:»Ichwillnichtwiederessen,ichverachtesolchen
Materialismus«,sokönntestdunachMadeiragehenoder
inalleLänderreisen(vorausgesetzt,dassdulangegenug
lebtest),aberduwürdestganzsicherfeststellen,dasskein
Klima und keine Bewegung im Freien ausreichen wür-
den,dichamLebenzuerhalten,wenndudichweigertest,
Nahrungzudirzunehmen.Würdestdudannklagen:»Es
isthart,dass ichsterbenmuss,weil ichnichtansEssen
glaube«?Es ist nichtungerecht, dass du sterbenmusst,
wenndusotörichtbist,nichtzuessen.Genausoverhält
es sichmitdemGlauben.»Glaube, sowirstduerrettet!«
Wenndunichtglaubenwillst,istesnichthart,dassdu
verlorengehst.

Da steht ein durstiger Mann vor einer Quelle. »Nein«,
sagt er, »ich will keinen Tropfen Flüssigkeit anrühren,
solangeichlebe.KannichnichtmeinenDurstaufeine
andereWeiselöschen?«Wirsagenihm:»Nein;dumusst
trinken oder sterben.« Er antwortet: »Ich will niemals
trinken; aber es ist hart, dass ich sterben muss. Es ist
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grausam,mirdassooffenzusagen.«Erhatunrecht.Sein
DurstistdieunvermeidlicheFolgedavon,dassereinNa-
turgesetzverachtet.

Aber du musst glauben oder sterben; warum weigerst
dudich,demGebotzugehorchen?Trink,Mann,trink!
NimmJesusan,undlebe!DaistderWegdesHeils;um
ihnzubetreten,musstdudichJesusanvertrauen;aberes
ist nichts Hartes an derTatsache, dass du umkommen
musst,wenndudemRetternichtvertrauenwillst.

Dabefindet sich einMannmit seinemSchiff auf dem
Meer.Erhat eineSeekarte, unddie Seekartewird ihn,
zusammen mit einem Kompass zum Ziel seiner Reise
führen.DerPolarsternstrahltdurchdieWolkenrisse,und
auchderwirdihmhelfen.»Nein«,sagter,»ichwillnichts
mitdenSternenzutunhaben;ichglaubenichtanden
Nordpol.IchwerdenichtaufdaskleineDingdaindem
Kastenachten;dieeineNadelistsogutwiedieandere.
IchglaubenichtaneureSeekarteundwillnichtsdamit
zu tun haben. Die Navigationskunst ist lauter Unsinn,
densichdieLeuteerdachthaben,umGeldzumachen;
ich will nicht dadurch geprellt werden.« Als der Mann
den Hafen nicht erreicht, da sagt er: »Es ist hart, sehr
hart.«IchbindaandererAnsicht.

Einigevoneuchsagen:»IchwillnichtdieSchriftlesen,
ichwillnichtaufeureRedenvonJesusChristushören;
ichglaubenichtansolcheDinge.«DannsagtJesus:»Wer
nichtglaubt,derwirdverdammtwerden.«–»Dasistsehr
hart«,sagstdu.Aberesistnichtso.Esistnichthärterals
dieTatsache, dass du den Hafen nicht erreichen wirst,
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wennduKompassundPolarsternverwirfst.Dagibt es
keineHilfe;esmusssein.

Du wohnst vielleicht am jenseitigen Ufer eines Flusses
undmusstübereineBrückegehen,umnachHausezu
kommen.Dochdubistsoalbern,wederandieNotwen-
digkeitderBootenochandasVorhandenseindesWassers
zuglauben.

Du sagst: »Ich will nicht über eine von euren Brücken
gehen,undichwillnichtineinsvoneurenBootenstei-
gen.Ichglaubenicht,dasseinFlussdaist.«Dumachst
dichaufdenHeimwegundkommstbaldandieBrücke;
aberduwillstnichthinübergehen.DortisteinBoot,aber
dubistentschlossen,nichteinzusteigen.DaistderFluss,
unddunimmstdirvor,dassduaufkeinederangebote-
nenArtenhinübergehenwillst,unddochmeinstdu,es
seisehrhart,dassdunichtnachHausekommenkannst.
IrgendetwasmussdeineVerstandeskräftezerrüttethaben,
dennduwürdestesnichtfürungerechthalten,wenndu
beiSinnenwärst.WenneinMenschsichweigert,daszu
tun,waszurErreichungeinesZielesnotwendig ist,wie
kannerdannerwarten,diesesZielzuerreichen?

Du hast Gift genommen, und der Arzt bringt dir ein
Gegengiftundsagt:»Nimmesgeschwind,sonstwirstdu
sterben;wennduessoforteinnimmst,sogarantiereich
dafür,dassdasGiftunschädlichgemachtwird.«Aberdu
sagst: »Nein,HerrDoktor, ich glaubenicht anGegen-
gifte.EsmussallesseinenLaufnehmen;ichwillnichts
mitdenHeilmittelnzutunhaben.Außerdemglaubeich
nicht,dass es irgendeinHeilmittel gibt gegendasGift,
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dasicheingenommenhabe;ja,imGrundeistesmirei-
nerlei,obeseinsgibtodernicht.«Nun,Mann,duwirst
sterben;undwenndieLeichenschauvorgenommenwird,
sowirdmansagen:»EsgeschahihmRecht.«

Genauso ist es,wenndu,nachdemdudasEvangelium
von Jesus Christus gehört hast, sagst: »Ich bin ein zu
gebildeter Mensch, um mich mit dieser altmodischen
IdeevonStellvertretungzubefassen.Ichwerdenichtauf
das Reden des Predigers von Opfer und Blutvergießen
achten.« Wenn du nun umkommst, wird dein eigenes
GewissenbeiderletztenUntersuchungurteilen:»Selbst-
mord, er brachte seine eigene Seele insVerderben.« So
sagtauchdieBibel:»OhIsrael,dubringstdichinsUn-
glück.«
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EINWORTANGLÄUBIGGEWORDENE

Wenn ihr begonnen habt, dem Herrn zu vertrauen, so
vertrautIhmganzundgar!LassteurenGlaubeneuergan-
zesLebendurchdringen!VertrautdemHerrnnichtbloß
fürgeistlicheDinge,sondernvertrautIhmfürimmer,für
Zeit undEwigkeit, fürLeibundSeele!DerHerr kann
und will alles tragen, was der Glaube Ihm je auflegen
kann.DiegrößtenLastensindfürSeineWeisheitleicht,
unddiedunkelstenGeheimnissesindfürSeineWeisheit
klar.VertraueGottvöllig!Stützedichaufihn,ja,stütze
dichmitallem,wasdichbelastet,aufdenmächtigenGott
Jakobs!

DieZukunft kannst dudemHerrnüberlassen, der für
immerlebtundsichnieverändert.DieVergangenheitist
jetztindeinesHeilandsHand,undduwirstihretwegen
nie verdammt werden, wie sie auch gewesen sein mag,
denn der Herr hat deine Missetaten in die Tiefen des
Meeresgeworfen.NimmschonindiesemAugenblickdie
VorrechteinAnspruch,diediraufgrunddieserTatsache
zustehen.Dubisterrettet.WennduandenHerrnJesus
glaubst,bistduvomTodinsLebendurchgedrungen,und
dubisterrettet.

In den Tagen der Sklaverei brachte eine Dame ihre
schwarzeSklavinanBordeinesenglischenSchiffesund
sagte lachend zum Kapitän: »Ich nehme an, wenn ich
mitTanteChloenachEnglandgehe,wirdsiewohl frei
sein.«–»GnädigeFrau«, erwidertederKapitän, »sie ist
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jetzt frei.« In diesem Augenblick, als sie an Bord eines
englischenSchiffeskam,warsiefrei.AlsdieSklavindies
hörte,verließsiedasSchiffnichtmehr–nein,natürlich
nicht. Es war nicht die Hoffnung der Freiheit, die sie
kühnmachte,sonderndieTatsachederFreiheit.

SohofftihrjetztnichtbloßaufdasewigeLeben,sondern
»weranihnglaubt,derhatdasewigeLeben«.Nehmtdies
alseineTatsachean,dieindemheiligenWortgeoffenbart
ist,undbeginnt euchdarüber zu freuen!Grübeltnicht
darüberundstelltesnichtinFrage;glaubtes,undspringt
vorFreude!

Ichwünsche,dassmeinLeser,wennerandenHerrnJe-
susglaubt,aneinewigesHeilglaubt.Seinichtzufrieden
mitderVorstellung,dassdueineneueGeburterhalten
kannst,diewieder zumTode führenwird, einhimmli-
schesLeben,daszuEndekanngehen,eineVergebung,
diezurückgenommenwerdenwird!DerHerrJesusgibt
denSeinendasewigeLeben;darumhörnichtaufzusu-
chen,bisdueshast!Wennesaberewigist,wiekannes
dannaufeinmalaufhören?Esgibteinenlebendigen,un-
vergänglichenSamen,derlebtundfürimmerbleibt.Lass
dichnichtabspeisenmiteinerzeitweiligenVeränderung,
einerArtvonGnade,dienurblüht,umzuwelken!Ich
habe keinen Auftrag, dir bloß Errettung für eine mehr
oderwenigerlangeZeitzuverkünden;dasEvangelium,
dasmiranvertrautist,lautet:»Werdaglaubtundgetauft
wird,derwirdseligwerden.«Ersollerrettetwerdenvon
derSünde,vomZurückkehrenzurSünde,vomHinüber
gehen auf den »breiten Weg«. Möge der Heilige Geist
euchleiten,damitihrnichtsGeringeresglaubt!
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»Meinst du«, sagt einer, »ich soll glauben, dass, wenn
ich einmal Christus vertraue, ich errettet werde, ganz
gleich, welche Sünde ich auch begehen werde?« Das
habe ichnichtgesagt. IchhabediewirklicheErrettung
beschrieben als eine gründliche Änderung des Herzens
vonsoradikalerArt,dasssiedeinenGeschmackunddei-
neWünscheändert;undichsagedir,wenneinesolche
Änderung durch den Heiligen Geist in dir gewirkt ist,
wirdsiedauerhaftsein;denndesHerrnArbeitistnicht
wieSchleuderware,diebaldinStückegeht.Vertrauedem
Herrn,dassErdichbewahrenkann,wie langeduauch
lebst und wie vielen Versuchungen du auch ausgesetzt
seinmagst;und»eswirdgeschehennachdeinemGlauben«!
GlaubeandenHerrnJesuszumewigenLeben!

VertrauedemHerrndochauchinallenLeidenderGegen-
wart!InderWeltwirstduTrübsalhaben;lernedurchden
Glauben,dassalleDingezumBestendienen,unddann
unterwirfdichdemWillendesHerrn!SiehdasSchafan,
wennesgeschorenwird!Wennesganzstillliegt,wirddie
Schere esnicht verletzen;wenn es sich sträubt, kann es
vorkommen, dass es geschnitten wird. Unterwirf dich
Gottes Handeln, dann wird das Leiden seinen Stachel
verlieren! Eigenwille und Unzufriedenheit verursachen
hundertmal mehr Schmerzen als unsere Leiden selbst.
GottesWilleistbesseralsderdeinige.Wenndudasglau-
benkannst,dannkannstdudichdiesemWillennichtnur
unterwerfen,sonderndichsogardarüberfreuen!

VertrauedemHerrnJesus,wasdeineHeiligungbetrifft!
Manche scheinen zu denken, der Herr Jesus könne sie
nicht völlig, d.h. nach Geist, Seele und Leib, heiligen.
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DeshalbgebensiewilligeinigenSündenRaumundneh-
menan,dasseskeineHilfedafürgebe,sonderndasssie,
solangesieleben,indieserFormdemTeufelTributzah-
lenmüssten.BegibdichnichtindieSklavereiirgendeiner
Sünde,sondernkämpfeumdieFreiheit!SeiesZornoder
UnglaubeoderTrägheitoderirgendeineandereFormder
Sünde, wir sind durch die göttliche Gnade imstande,
davonfreizuwerden.KeineTugendistdemunmöglich,
deran Jesusglaubt;undkeineSündebrauchtdenSieg
überihnzuhaben.InderTat,esstehtgeschrieben:»Die
Sündewirdnichtübereuchherrschenkönnen;dennihrseid
nichtunterdemGesetz,sondernunterderGnade.«Glaube
daran,dassduimgroßenMaßeFreudeimHerrnerleben
und Jesus ähnlich werden kannst, und gehe vorwärts,
diese köstlichen Dinge in Besitz zu nehmen; denn wie
duglaubst, solldir geschehen! »AlleDinge sindmöglich
dem,derdaglaubt«;undselbstdergrößteSünderkann
sogeheiligtwerden,dasserdemgrößtenHeiligennicht
nachsteht.

NimmindeinemLebenschondieFreudedesHimmels
voraus!DazuscheinteingroßerGlaubenötigzusein,aber
dochnichtmehr,alswirhabensollten.Schoninsehrkur-
zerZeitsollder,derandenHerrnJesusglaubt,mitIhm
sein,woErist.SeinHauptwirdeineKronetragen;seine
AugensollendenKöniginSeinerSchönheitsehen;seine
Ohren sollen die Stimme des Herrn hören; seine Seele
sollinderHerrlichkeitsein,undseinarmerLeibsollvon
den Toten auferstehen und Unverweslichkeit erlangen.
Herrlichkeit, Herrlichkeit, Herrlichkeit! Und so nahe,
undsogewiss!LassunssofortdenLobgesanganstimmen
unddieseSeligkeitschonimVorausgenießen!
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Abervielleichtwendetjemandein:»Wirsindnochnicht
da.«Nein,aberderGlaubeerfülltunsmitGlückbeidem
Gedankendaran,undbis dahin stärktEruns aufdem
Wege. Ichwünschte sosehr,dassdu festandenHerrn
allein glaubst. Ich möchte dich ganz auf dem Felsen
stehen sehen und nicht mit dem einen Fuß auf dem
Sand.VertraueindiesemsterblichenLebenaufGottin
allenDingen,undvertraueIhmallein!Dasistdierechte
Lebensweise.GottesArmiststarkgenug,dassmansich
daranfesthaltenkann.

IchwilleuchetwasausderErfahrungeinesaltenArbeiters
mitteilen,denichfrüherkannte.ErfürchteteGottmehr,
alsvieleandereestun,undwarvomGeistGottesgründ-
lichunterwiesen.ErwareinMann,derHeckenundGrä-
beninOrdnungzuhalten,abernochbesserdaseinfache
Gottvertrauenzuübenverstand.ErbeschriebdenGlauben
einmalso:»EswareinbitterkalterWinter,ichhattekeine
ArbeitundkeinBrotimHaus.DieKinderhungerten.Der
Schneewartief,undmeinWegwardunkel.MeinMeister
hattemirgesagt,ichkönntemiretwasHolzholen,wenn
ichesbrauchte;undichdachte,einFeuerwürdediearmen
Kinderwärmen;deshalbgingichmitmeinemBeil,umet-
waszuholen.IchstandnahebeieinemtiefenGraben,der
vollSchneewar,vieleFußtief;ichwusstenicht,wieviele.
währendicheinStückabhauenwollte,glittmirmeineAxt
ausderHandundfielindenSchnee,woichnichthoffen
konnte,siezufinden.AlsichdastandohneLebensmittel,
ohneFeuer,unddieAxtverlorenhatte,schieninmiretwas
zusagen:›WilliRichardson,kannstdujetztGottvertrau-
en?‹, und mit ehrlicher Überzeugung konnte ich sagen:
›Daskannich.‹«
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DasistwahrerGlaube,derGlaube,derdemHerrnver-
traut, wenn die Axt verloren ist; der Glaube, der Gott
vertraut, wenn aller äußere Schein ihn Lügen straft;
derGlaube,derglücklich istmitGottallein,wennalle
FreundeunsdenRückenkehren.

LiebeLeser,ichwünschte,ichunddu,wirhättendiesen
köstlichen Glauben! Die Wahrheit des Herrn verdient
ihn;SeineLiebebeanspruchtihn;SeineTreuedrängtuns
dazu.Glücklich istder,der ihnhat.Er istderMensch,
denderHerrliebt;unddieWeltsolldaswissen.

ImGrundeistderallerbesteGlaubeeinalltäglicherGlau-
be,deresmitBrotundWasser,RöckenundStrümpfen,
KindernundVieh,MieteundWetterzutunhat.Diesu-
perfeine,konfektartigeReligion,dienurfürdieSonntage
istundfürfeierlicheVersammlungenundBibelstunden,
wird nie einen Menschen zum Himmel bringen, es sei
denn,dasLebenwäreeineeinzige,langeKonferenzund
dieWochebeständeaus siebenSonntagen.DerGlaube
wächstambesten,wennervieleJahrelang,vonMonatzu
Monat,demHerrnvertraut,wasdenkrankenEhemann
betrifft,die leidendeTochter,das schlechtgehendeGe-
schäft,denunbekehrtenFreundundähnlicheDinge.

DerGlaubehilftunsauch,»dieseWeltzubrauchen,ohne
siezumissbrauchen«.EristnötigbeischwererArbeitund
beitäglicherPflicht, inKüchenundWerkstätten,jeden
Tag,dasganzeJahrhindurch.Vertrauenaufdenleben-
digenGott istdasGold, ausdemechterMutgemünzt
wird.BeharrlichkeitundGutestunisteinsderFelder,auf
demderGlaubenichtdieBlumen,sonderndenWeizen
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seiner Ernte pflanzt. Unermüdlich weiterarbeiten, auch
beischwierigenAufgaben,eineFamiliemitkargenLohn
ernähren,beständigenSchmerzmitGeduld tragen,das
sinddietapferenTaten,durchdieGottvonjedemGlied
SeinergroßenGemeindeverherrlichtwird.

Wir wollen nicht danach trachten, groß zu werden,
sondern wir wollen eifrig nach Heiligung streben! Wir
wollendabeiaufdieHilfedesHerrn,unseresGottesver-
trauen,demwirgehörenunddemwirdienen!Wirwol-
lenbitten,TagfürTaggeheiligtzuwerden!Wirwollen
unseremGottunseretäglicheArbeitebensoanvertrauen
wie die Anliegen unseres Seelenheils! Wir wollen Ihm
vertrauen, was unsere geistlichen Vorrechte und unsere
HoffnungaufdenHimmelbetrifft!DerHerristderGott
unseresHauses; Jesus istunser»Freund«gewordenund
hatuns»Brüder«genannt,undderHeiligeGeististunser
Tröster in jederStundedesLeidens.Wirhabenkeinen
unnahbarenGott;Erhört,Ererbarmtsich,Erhilft.Wir
wollen Ihm für alleZeitohneZweifel, ohneBedenken
vertrauen!

Wenn wir bisher ängstlich in der weitenWelt des Un-
glaubens gestanden haben, soll der Heilige Geist uns
befähigen, jetzt den großen, entscheidenden Schritt zu
tunundeinfürallemalzusagen:»Herr, ichglaube;hilf
meinemUnglauben!«


